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die Kümpfe in Yeutichland dauern an 


Keine Einberufung des preußiſchen Landtages am 16. Auguſt — Zuchthaus und Todesſtrafe für Sprengſtoff⸗ 


Anſchläge — Neue Bombenanſchläge 


Berlin. Der Präſident des preußiſchen Landtages, 
Kerrl, hat ſämtlichen Fraktionen des Landtages mitge⸗ 
teilt, daß die für den 16. und 17. Auguſt in Ausſicht genom⸗ 
meuen Landtagsſitzungen nicht ſtattfinden. Tieſe 
Mitteilung des Präſidenten geht auf ein Schreiben des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Fraltionsführers Abgeordneten Kube 
züd, der den Präſidenten gebeten hat, die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Landtagsſitzungen abzuſetzen, da an dieſen beiden 
Tagen eine große Tagung aller nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten des Reichstages und der 
Lünderparlamente abgehalten werde. Wenn Präſident 
Kerrl der Bitte des Abgeordneten Kube gefolgt iſt, ſo 
entſpricht das der bisherigen Uebung des Landtages, der 


derartige Wünſche von Landtagsfraktionen ſtets berückſich⸗ 


tigt hat. 
Zuchthaus und Todesſtrafe 
für Sprengſtoffanſchläge möglich 
Berlin. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß 


die zahlreichen Sprengſtofſanſchläge der letzten Tage durch 


eine neue Notverordmung nicht erfaßt werden würden. Neue 
Waßnahmen gegen Sprengſtoffanſchläge ſeien nicht nötig, da 
das Sprengſtoffgeſetz von 1884 bereits die ſchärſſten 
Strafen vorſehe. Es ſei Zuchthaus von 5 bis 15 
Jahren, möglicherweiſe lebenslängliches Zucht⸗ 
daus vorgeſehen und für Fälle, daß bei einem Spreng⸗ 
ſtoffanſchlag Todes ſälle zu beklagen ſeien, die Todesſtrafe. 


Reichsbannerführer in Lötzen erſchoſſen 


Lötzen. Am Sonnabend gegen 19,30 Uhr wurde der 
Reichsbannerführer Kurt Kotzan aus Lötzen vor dem 
Büro des Landarbeiterverbandes erſchoſſen. Kotzan war mit 
mehreren anderen Reichsbannermitgliedern am Abend aus 


dem Büro gekommen und durch die Straßen gegangen. Hier⸗ 


bei traf er auf SA⸗Leute, mit denen die Reichsbannerleute in 
Auseinanderſetzungen kamen. Während der Reichsbanner⸗ 
mann Piontek zum Büro zurücklief, um Polizei herbei⸗ 
zurufen, krachte ein Schuß hinter ihm her. Piontek 
konnte jedoch das Büro erreichen und die Tür hinter ſich ver⸗ 
ſchließen. Kotzan, der ihm gefolgt war, wurde von einem 
zweiten Schuß zu Boden geſtreckt und war auf der 
Stelle tot. - 


Generalitteit der belgischen Belgalbeitel 


Her Generalitreit ab Montag proklamiert — 170090 Bergarbeiter werden an dem Streik teilnehmen 
Der Streik wird auf die verwandten rg e — Lohnfragen und Arbeitsabkommen 
m Vordergrun f 


Brüfſel. Auf einer außerordentlichen Vertreter: 
verſammlung der belgiſchen ſozialiſtiſchen Bergarbeiterge⸗ 
werkiſchaft in Brüſſel wurde am Sonntag nach ſtürmi⸗ 
ſcher Aussprache der Generalſtreik für den 
Bergbau und die verwandten Betriebe beſchloſſen. 
Der Streik dürfte ſich ab Montag auf das geſamte bel⸗ 
giſche Kohlenrevier erſtrecen. An dem Streit wer: 
den ſich 170 000 Arbeiter beteiligen. 

Die Bewegung als ſolche dauert bereits ſeit einem Mo⸗ 
nat an. Sie war zum Teil der Führung der Sozialiſten 
entglitten und iſt unter den Einfluß radikaler Elemente, vor 
allem der Kommuniſten, geraten. Von ſeiten der Regie⸗ 
rung wurde den Arbeitern das Anerbieten gemacht, die un⸗ 
teren Löhne nach Wiederaufnahme der Arbeit zu über: 
prüfen. Dielen Vorſchlag hat die Bertreternerlammilnng 
mit der Forderung einer ſofortigen Erhöhung der 
Löhne in den unteren Tarifklaſſen und einer Neurege⸗ 
kung des Arbeitseinkommens für den Bergbau beant⸗ 
wortet. Danach ſollten in Zukunft die Löhne ausſchließlich 
nach der Lebenshaltungsrichtzahl berechnet wer⸗ 
den und nicht mehr, wie bisher, nach einer Richt zahl, die 
auch gleichzeitig den Kohlenpreis berückſichtigte. 

Inzwiſchen wird von kommuniſtiſcher Seite im geſamten 
Mit Rücſicht auf die Aus⸗ 
del nung des Streiks wird die Regierung ſofort umfang: 
reiche milſtäriſche Maßnahmen treſſen. 


Der ſchwediſche Minifierpräfident 
zurückgelreten 


Miniſterpräſident C. G. Eckman hat überreſchend dem ſchwedi⸗ ; 


ſchen König ſein Rücktrittsgeſuch überkeicht. Wie verlautet, 
ſellen die übrigen Mitglieder ſeines Kabinetts im Amte ver⸗ 
bleiben. ’ r 


Der Sprengſtoffanſchlag in Braunſchweig 
Die Fenſterſcheeben von 25 Häuſern zertrümmert. 
Braunſchweig. Ueber den Sprengſtoffanſchlag in der 
Nacht zum Sonnabend erfahren wird noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Gegen 3,35 Uhr wurde aus einem Kraftwagen in 
der Langeſtraße ein Sprengkörper geworfen, der großen 
Schaden anrichtete. An etwa 25 Häufern wurden die 
Fenſterſcheiben zertrümmert. Der große Schaden iſt darauf 
zurückzuführen, daß die Langeſtraße ſehr ſchmal iſt. 
die Exploſion wurde aus dem Bordſtein und dem Aſphalt 
der Straße ein großes Stück herausgeriſſen. Die Splitter 
des Sprengkörpers ſind durch die Holzblenden der Fenſter, 
durch die Fenſterrahmen und teilweiſe auch durch das 
Mauerwerk in mehrere Häujer eingedrungen und haben in 
den Zimmern Sachſchaden verurſacht. Perſonen ſind nicht 
verletzt worden. Von den Tätern fehlt noch jede Spur. 


Scharfer engliſcher Einſpruch gegen die 
Inkernationaliſierung der Luftfahrt 


London. Handley Page, der Direktor der bekannten 
engliſchen Flugzeugbaufirma gleichen Namens, erhebt im „Ob⸗ 
jetver“ ſcharfen Einſpruch gegen die beantragte Internationa⸗ 
liſierung der Luftfahrt durch den Völkerbund und die 
in Genf vorliegenden Kontrollvorſchläge für die Luft⸗ 
fahrt. Die Genfer Pläne liefen darauf hinaus, England aus 
ſeiner führenden Stellung im Vau von Flugzeugen zu verdrän⸗ 
gen und die engliſchen Konſtrukteure zu zwingen, ihre Pläne 
einem internationalem Ausſchuß zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen, ſo daß alle Konkurrenzen die engliſchen Geheimniſſe 
erfahren könnten. Der engliſche Steuerzahler ſolle wiſſen, daß 
das Geld, das England dem Völlerbunde gebe, dazu henutßt 
werde, eine Organiſation zu unterhalten, die die engliſche Luft⸗ 
fahrt verkrüppeln laſſe wolle. Amerika dagegen hätte volle 
Freiheit und könne ſeine Luftfahrt entwickeln wie es wolle. 


Klara Zetkin wird zur Eröffnung 
des Reichstages nach Berlin kommen 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird die 
Kommuniſtin Klara Zetkin am 22. Auguſt aus Mos⸗ 
kau nach Berlin abreiſen, um als Alterspräſiden⸗ 
tin den Reichstag zu eröffnen. Im September ſoll 
Klara Zetkin wieder nach Moskau zurückkehren. 


Durch 


Henker über Ungarn! 


Ein Regime wankt — der Galgen ſoll es ſtützen! 
Von Hermann Wendel. a 

| Das Getöſe des Wahlkampfes hat in Deutſchland fait 
vollkommen den Widerhall einer ungariſchen Ungeheuerlich⸗ 
keit verſchluckt, die nicht weniger aufwühlend wirli, als vor 
einem Jahrfünft der Fall Sacco und Vanzetti in den 
Vereinigten Staaten: Am 29. Juli wurden in Budapeſt zwei 
Kommuniſten namens Emmerich Sallay und Alexande 
Fürſt, Sendlinge der Moskauer Internationale, wegen ge⸗ 
heimer Werbetätigkeit vor ein Standgericht geſtellt, kurzer⸗ 
hand zum Tode verurteilt und zwei Stunden ſpäter dem Hen⸗ 
ker überliefert. 

Jede Einzelheit dieſes Verfahrens, ſofern ein Verbrechen 
den Namen eines Verfahrens verdient, ſchreit anklagend zum 
Himmel. Daß im Bereich Horthys die Kommuniſtenpartei 
ſtrengem Verbot und jede, auch die harmloſeſte kommuniſti⸗ 
ſche Betätigung harter Strafe unterliegt, iſt eben Ungarn. 
Immerhin ſtand bis vor kurzem noch keine Todesſtrafe auf 
der Agitation für die Ziele Moskaus. Aber heute herrſcht 
in Ungarn das Standrecht, das den Richter durch den Henker 
erſetzt. Das Standrecht wurde verkündet, als man das ſurcht⸗ 
bare Eiſenbahnattentat von Bia⸗Torbagy für einen teuf⸗ 
liſchen Anſchlag der kommuniſtiſchen Propaganda hielt und 
weiteren Exploſionen bolſchewiſtiſchen Terrors vorbeugen zu 
müſſen glaubte. Inzwiſchen hat ſich überzeugend klar er⸗ 
geben, daß jener in religiöſen Wahn verſtrickte Matuska, zu 
deſſen Schuldkonto die Kataſtrophe von Bia⸗Torbagy gehört, 
mit allem zu tun hat, nur nicht mit Politik oder gar mit 
Kommunismus. Tat nichts, das Standrecht deſſen Verhän⸗ 
gung ſo offenſichtlich auf einem Irrtum fußte, wurde nicht 
aufgehoben, weil es mannigjad im Sinne des herrſchenden 
Syſtems auszunutzen iſt. 

Freilich trägt die Göttin des Standrechts, falls es eine 
gibt, nicht wie die der Gerechtigkeit eine Binde vor den 
Augen. Die rechtsradikalen Verſchwörer um Ladislaus 
Vannay, die in aller Form der Vorbereitungen zu einem 
Gewaltſtreich überführt ſind — o nein, ihnen wird keine 
Schlinge um den Hals gelegt, ſie kommmen vor dem ordent⸗ 
lichen Gericht mit ein paar Monaten Gefängnis davon. 
Kommuniſten dagegen, die leinen Putſch geplant, die ledig⸗ 
lich unterirdiſche Agitation für ihre Partei getrieben haben 
— vors Standrecht mit ihnen, und eilends der Galgen im 
Gefängnis aufgerichtet! Wenn auch die Verteidiger weder 
die Akten noch die Angeklagten, vor der Verhandlung zu 
ſehen bekamen, drang doch die Kunde, daß Menſchen nur 
wegen ihrer Geſinnung getötet werden ſollten, über die grün⸗ 
weißroten Grenzpfähle hinaus und warf die ziviliſierte 
Welt in Beſtürzung. Sozialiſtiſche Parteien, Intellektuelle, 
ſogar der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot beſchworen 
die Regierung Karolyis in eindringlichen Telegrammen, von 
ihrem Vorhaben abzulaſſen. Aber was heißt ziviliſterte 
Welt! Die magyariſche Herrenkaſte lebt in den Begriffen 
Aſiens, der Reichsverweſer Horthy ſelbſt wünſchte, daß ge⸗ 
hängt werde, und es wurde gehängt. 

Daß die Budapeſter Machthaber, allen Mahnungen 
Europas zum Trotz, dem Henker zurieſen: Los!, hat 
mannigfache innere Gründe, aber es hat einen äußeren 
Grund: das Anſchwellen der Gegenrevolution in Deutſch⸗ 
land macht ihnen Mut! Ein Blick auf Papen läßt ſie 
Herriot vor den Kopf ſtoßen. In Budapeſt und Berlin 
hält man ja heute faſt denſelben politiſchen Kurs: „chriſt⸗ 
lich“, antikommuniſtiſch, antidemokratiſch, antiparlamen⸗ 
tariſch. Aber die Galgen für Sallay und Fürſt wurden 
nicht umſonſt zwei Tage vor dem berauſchenden Hitler⸗ 
ſieg aufgerichtet, den auch in Ungarn alle Volksverächter 
und Freiheitsfeinde klopfenden Herzens erhofften und er⸗ 
warteten. Saß erſt in Deutſchland — Eljen! — der Fa⸗ 
ſchismus im Sattel, würde man überall die Maſſe auf 
Kandare reiten können, und da der Ausgang des 31. Juli 
nicht zweifelhaft ſchien, konnte man mit der Budapeſter 
Doppelhintichtung ſchon einen Vorſchuß auf das Roms 
mende vorwegnehmen. Die Hoffnung auf den Hakenkreuz⸗ 
ſieg hat zwar getrogen, aber wenigſtens durften Horthys 
Henker den Beifall der deutſchen Faſchiſten einheimſen. 
Das, was den Sallay und Fürſt die Luft abſchnürte, iſt 
Hanf von ihrem Hanf; Kommuniſten, Juden dazu, Stand⸗ 
80 aufgehängt — bravo, braviſſimo! Mit nichts reißen 


die hemmungsloſen Pishopathen, die das wilhelminiſche 
Deutſchland erneuern wollen, die tollwütigen Spießer ihrer 


* 


Hörerihaft zu jo frenetiſchem Jubel hin wie mit der ſadiſti⸗ 
ſchen Ausmalung des ſozuſagen inoffiziellen Programms 
der Nazis, der Hand und Fuß hat; „Gehängt wird doch!“ 
heißt die Loſung des Herrn Goebbels, und jein oldenburgi⸗ 
ſcher Geſinnungsgenoſſe auf dem a ſchwärmt 
davon, wie die am Galgen baumelnden „ arxiſten“ den 
Krähen zum Fraß dienen. Wie ſolche perverſen Wunſch⸗ 
träume in die Wirklichkeit zu überführen ſind, Ungarn 
zeigt es! 

Außer dem Rachegelüſt für etliche Monate Räteherr⸗ 
ſchaft, die ſich neben den ihr folgenden Blutorgien der 
Gegenrevolution ausnimmt wie ein Stubenhündchen neben 
einem Tiger, gibt es freilich noch einen triftigen Grund für 
den Budapeſter Standrechtsdoppelmord: die ſchlotternde 
Angſt von Gewalthabern, die den Boden unter ſich wanken 
fühlen. Von der wirtſchaftlichen und politiſchen Kriſe 
gleichermaßen geſchüttelt, ſteht Ungarn an der Schwelle 
großer Unruhen, ſteht eigentlich in ſolchen Unruhen ſchon 
mitten drin. Namentlich bringt der Hunger das flache 
Land gegen die Magnaten und Herren auf die Beine. 
Mögen die Gendarmen noch ſo ſehr prügeln und die Ge⸗ 


richte noch ſo ſehr verurteilen, nicht nur die Landarbeiter, 


von denen nicht weniger als 300 000 erwerbslos ſind, ſon⸗ 
dern auch die kleinen und mittleren Bauern finden in 
hellen Haufen den Weg zur Sozialdemokratie. Schärft das 
den Herren das Gewiſſen, erhellt es zum mindeſten ihre 
Einſicht? Im Gegenteil! Sozialdemokratie und Kommu⸗ 
nismus iſt für ſie ein Ding, nämlich Umſturz, und Umſturz 
muß mit Gewalt niedergehalten werden. Graf Bethlen, 
den es juckt, als ein Miniſter der „ſtarken Hand“ den 
„Ihlappen“ Karolyi zu verdrängen, ſchnarrte erſt un⸗ 
längſt etwas von der „umſtürzleriſchen Agitation“, die 
allein an der wachſenden Unzufriedenheit in der Provinz 
die Schuld trage, und der Reichsverweſer Horthy in Perſon 
kündigte vor wenigen Wochen auf einer nationalen Feier 
ſchneidig an: „Für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
werden wir ſorgen.“ Unter Ordnung verſtehen fie: Gen: 
darmen, Bajonette, Standrecht, Galgen. Nur: wie dürftig iſt 
das alles! Durch Jahrzehnte hat nichts jo propagandiſtiſch 
gewirkt wie die Galgen von Arad, an die Anno 1849 die 
habsburgiſche Gegenrevolution neun Vorkämpfer der 
magyariſchen Unabhängigkeit knüpfte. Nicht anders wer⸗ 
den die Galgen von Budapeſt wirken, und auch den Hor⸗ 
thy, Karolyi, Bethlen und ihrer Henkersbande dürfte 
iber kurz oder lang die Erkenntnis aufgehen, daß von 
allen Gerüſten, ein wankendes Regime zu ſtützen, der Gal⸗ 
gen das untauglichſte iſt. 5 


Dramakiſcher Abſchied 
des ſchwediſchen Miniſterpräſidenten 
50 000 Kronen für die freiſinnige Partei. 

Stockholm. Der Rücktritt des Miniſterpräſidenten Ekmann 
und die Nachrichten über die Geldzuwendungen, die Ivar 
Kreuger noch wenige Wochen vor ſeinem Tode dem Minis 
ſterpräſidenten in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der frei⸗ 
ſinnigen Partei gemacht hat, haben in der ſchwediſchen Preſſe 
größtes Nufſehen errget. Parteipolitiſch ſind inſofern 
Folgen zu erwarten, als in wenigen Wochen die ſchwediſchen 
Reichstagswahlen ſtattfinden. Vor wenigen Wochen 
hatte die freiſinnige Partei die angebotene Liſtenverbindung 
mit der Rechtspartei abgelehnt. „Allehanda“ zufolge geſtaltete i 
ſich der Abſchied des Miniſterpräſidenten von ſeinem Amt dra⸗ 
matiſch. Er wurde zum König befohlen, wo ihm eröffnet 
wurde, daß ſeine Gegenwart bei dem gleich darauf beginnen⸗ 
den Kronrat nicht angebracht ſei. Der Miniſterpräſident be⸗ 
gab ſich vollkommen niedergebrochen in ſein Arbeitszimmer, wo 
er niemand empfing. Kurz darauf verließ er Stochholm. 

Aus dem Bericht der Konkursverwaltung von Kreuger und 
Toll werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Spar Kreu⸗ 
ger ließ Anfang Februar, als er ſich in Neuyork befand, durch 
eine ihm naheſtehende Perſon einen Scheck über 50000 Kro⸗ 
nen ohne Begleitbrief an Miniſterpräſident Ekman ab⸗ 
chicken. Dieſer Scheck iſt am 13. Februar bei einer Stockhol⸗ 
mer Bank eingelöſt worden. In einem Geſpräch mit dem Kon⸗ 
fursperwalter erklärte Ghman am 4. Auguſt, daß die Angaben 
nicht richtig ſeien. Er habe den Scheck nicht erhalten und die 
Unterſchrift ſei nicht von ihm. Hierauf erklärte die Konkurs⸗ 
verwaltung, daß fie zwecks Zurückerlangung der 50 000 Kronen 
für die Konkursmaſſe Anfechtungsklage erheben würde. Ekman 
gab dann am Freitag bebannt, daß er bis 50 000 Kronen zurück⸗ 
zahlen werde. Da die freiſinnige Partei das Geld inzwiſchen 
verbraucht habe, würde er den Betrag aus eigener Taſche 
zurückerſtatten. Daß er vorher den Empfang des Geldes ab⸗ 
geſtritten hube, beruhe auf einem Ivar Kreuger gegebenen 
Verſprechen. 


57 Opfer eines Bergwerkunglücks 
Tokio. Eine ſchwere Schlagwetterkataſtrophe ereignete 
ſich in der Sorachi⸗Kohlengrube bei Hokkaido, der 
57 Bergleute zum Opfer gefallen ſind. Nur zwei Bergleute 
kamen mit dem Leben davon. Bisher ſind bereits 36 Leichen 
zutage gebracht worden. Es beſteht keine Hoffnung 
mehr, die übrigen noch eingeſchloſſenen Bergleute zu retten. 


— —— ENEREI SOE RO EEE ESETEEEETEETEEETEEEEEETEEEEgST EEE 


Auch der Oberpräſidenk von Oſtpreußen 
tritt zurück 
Dr. Siehr, der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, hat ſein 
Abſchiodsgeſuch eingereicht, dem ſtattgegeben wurde. Dr. Siehr 
x ſteht der Staatspartei nahe. 


8 Rieſen der Technik 
Der 235 Meter lange Rieſendampfer „Manhattan“, das größte bisher in Amerika gebaute Schiff, paſſiert auf feiner Junge 
fernfahrt die phantaſtiſchen Wolkenkratzer von Neüyork. 


Herriots Rede bei der 400⸗Jahrfeier in Vannes — Im Geifte Briands — Bombenanſchlag 
bretoniſcher Zeparatiſten auf ein Denkmal 


Paris. Herriot nahm am Sonntag an der 400⸗Jahrfeier 
des Zuſammenſchluſſes der Bretange mit Frankreich in 
Vannes teil. In einte Anſprache ging er auf die letzten ine 
ternationalen Verhandlungen in Laufanne und Genf ein. 
Herriot betonte u. a., daß Frankreich bei den Reparations- und 
auch bei den Abrüſtungsverhandlungen im Geiſte Briands 


Im engen Zusammenhang mit dieſen Feierlichkeiten ſteht 
nach Anſicht der zuſtändigen Behörden ein Bombenan⸗ 
ſchlag, der in den frühen Morgenſtunden des Sonntags auf 
das Denkmal des Vorkämpfers des franzöſiſch⸗betroniſchen An⸗ 
ſchluſſes, Jean Boucher, verübt wurde. Gegen 5 Uhr wurde 


5 si ER SER x; ; die Bevölkerung durch einen furchtbaren Knall aus dem 
gehandelt und das erreicht habe, was in den jetzigen Zeiten, in 1725 4 3 
denen noch ſehr viel Verwirrung herrſche, überhaupt mög⸗ Schlaf geriſſen. Der Platz vor dem Rathaus war in eine 
lich ſei. Herriot benutzte die Gelegenheit, um noch einmal alten dichte Rauchwolke gehüllt. Als ſich der Rauſch verzogen 
Staaten zu danken, die an den Genfer und Lauſanner Arbeiten [hatte, ſah tan einen wüſten Trümmerhaufen. Das Denkmal 


iſt völlig zertrümmert worden. Man nimmt an, daß 
der Anſchlag von bretoniſchen Separatiſten verübt worden 
iſt. Zwei Perſonen wurden unter dringendem Tatverdacht ver⸗ 


haftet. 


teilgenommen haben und um insbeſondere diejenigen Länder 
zu begrüßen, die mit Frankreich durch die „gleiche Liebe zur 
Freiheit“ verbunden ſeien. Die franzöſiſche Regierung werde 
ſich durch keinen Zwiſchenfall beirren laſſen, ſondern auch 
in Zukunft als Beispiel für die Vernunft und den geſunden 
Menſchenverſtand darſtehen. 


A Dishrigen Etgehnſſe der Ortatoer Ranferenz 


England gibt zu Gunften der Dominien nach — Ein ſtändiger wirtſchaftlicher Generalſtab 


0 e 


Ottawa. Das bisherige Ergebnis der Verhandlungen Doch Wechſel auf dem franzöſiſchen 
auf der Ottawaer Konferen läßt ſich etwa dahin 
zuſammenfaſſen, daß England run e e iſt, der Botſchaſterpoſten in Waſhington? 


Paris. Der 


Forderung der Dominien nach einem engliſchen Zoll⸗ 
tarif für Nahrungsmittel entgegenzukom⸗ 
men. Im Hinblick aber auf die Stimmung weiter Kreiſe 
in England und auf den liberalen Flügel im engliſchen 
Kabinett fühlen ſich die engliſchen Vertreter zu dieſem Zu⸗ 


geſtändnis nur dann berechtigt, wenn fie wirklich [Paris wollen in politiſchen Kreiſen die Gerüchte von einer 
wertvollen Gewinn für den engliſchen Ab: Neubeſetzung des Poſtens in Washington, ebenſo 
ſatz nach den Dominien mit nach Hauſe bringen. Die 


Verhandlungen der nächſten Woche werden ſich hauptſächlich 
um dieſes Ziel drehen. 
Die kanadiſchen Vorſchläge 


inanzminiſter 
n Intereſſen 
in Amerila vertreten wird. Der „Matin“ glaubt den Ur⸗ 
ſprung dieſer Gerüchte mit der Abſicht der ftanzöſiſchen Res 
gierung begründen zu können, zu den amerikaniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Schuldenverhandldungen einen Sonderbevoll⸗ 
mächtigten nach Waſhington zu entienden. Dieſer 
Vevollmächtigte würde vorausſichtlich der franzöſiſche Fi⸗ 
nanzminiſter ſein. 


Verlorene Macht 
Nazi⸗Bilanz in Mecklenburg, Oldenburg und Anhalt. 

In drei deutſchen Ländern find die Nationaljozias 
liſten in den letzten Monaten „zur Macht“ getou⸗ 
men: in Mecklenburg, Oldenburg und Anhalt. Aber 
ſchneller als fie es ſelbſt vermutet haben, find ihre Mehr⸗ 
heiten in dieſen Ländern verloren gegangen. 
Weder hinter der Nazl⸗Regterung in Mecklenburg, noch 
hinter der in Oldenburg und der in Anhalt ſteht nach den 
letzten Reichstagswahlen noch eine Mehrheit. 

In Mecklenburg⸗Schwerin ſind die Nazis am 31. Juli in 
eine ausgeſprechene Minderheit geraten, in Anhalt haben ſie 
zwar 13000 Stimmen auf Kojten der Deutſchnationalen, der 
Volkspartei und Wirtſchaftspartei gewonnen, aber dieſem Ge⸗ 
winn ſteht ein Nettogewinn der Sozialdemokratie und Kommu⸗ 
niſten gegenüber. Nach den Ziffern der Reichstagswahlen würde 
die Mehrheit der Rechten (20:16) in Anhalt verſchwinden und 
ein Gleichgewicht der Kräfte von 18:18 eintreten. In Olden⸗ 
burg ſieht es nicht anders aus. Lier beſitzen die Nationalſozia⸗ 
liſten ſeit dem 29. Mai von 46 Mandaten 24, alſo mehr als die 
Hälfte. Allerdings ſtand hinter dieſen Mandaten nicht die 
Mehrheit der abgegebenen Stimmen. Es fehlten etwa 5300 
Stimmen. Die Hoffnung der Nazis, bei den Reichstagswahlen 
endgültig die Hälfte aller abgegebenen Stimmen aufzubringen. 
iſt ſchwer enttäuſcht worden. Im Mai brachten ſie es auf 
48 Proz. aller Stimmen, am 31. Juli auf 46 Proz. Sie haben 
alſo nicht die reſtlichen 2 Proz. gewonnen, ſondern zwei Prozent 
verloren. Dagegen haben die Sozialdemokraten ihren Prozent⸗ 
ſatz von 18,8 auf 20 Proz., die KPD. von 5,7 auf 6,3 Proz. ſtei⸗ 
gern können. Auf die oldenburgiſchen Landtagsverhältniſſe um⸗ 
gerechnet, würde das Stimmengleichheit von 24 zu 24 bedeuten. 

Die Umrechnungen zeigen, daß die Bäume der Nazis 
ſelbſt dort nicht in den Himmel wachſen, wo alle 
d ee für einen Erfolg ihrer Lügenagitation gegeben 
ind. 


betont immer wieder, 855 


kane ſind von den 
Sachverſtändigen unterſucht worden, die feat 
daß die Vorſchläge dem engliſchen Handel keineswegs die 
unahme bringen würden, die von kanadiſcher Seite be⸗ 
hauptet wird. So dürfte ſich der Abſatz der engliſchen 
Stahl⸗ und Eiſeninduſtrie nach Kanada auf kaum mehr als 
eine Million und ſpäter vielleicht auf zwei Millio⸗ 
nen Pfund erhöhen. Kanada ſei das Land, das tatſächlich 
die wenigſten Zugeſtändniſſe gemacht habe, zu⸗ 
mal, da ſich bei näherer Unterſuchung ergeben habe, 


engliſchen 

daß 

eine Reihe von Artikeln, an denen Englands Handel inter⸗ 
eſſiert ſei, in den Vorſchlägen überhaupt nicht oder 


eſtellt haben, 


doch nur ungenügend berückſichtigt wird. Die Vertreter 
Indiens haben ihre Verhandlungen auch auf die Do⸗ 
minien und die engliſchen Kolonien ausgedehnt; es ver⸗ 
lautet, daß die mit Indien im Zuſammenhang ſtehenden 
Handelsfragen gute Fortſchritte gemacht haben. Der Ge⸗ 
danke, das Werk der Konferenz durch eine Art ſtändi⸗ 

en wirtſchaftlichen Generalſtab für das 
Weltreich fortzusetzen, hat allſeitig Ankla nig gefunden. 
. . 1 


Feierliche Eröffnung des Wellan-Kanals 
Niefiges Aufgebot von Geheimpoliziſten. 

Ottawa. In Gegenwart von über 100 Mitgliedern der 
Wirtſchaftskonferenz des engliſchen Weltreiches er- 
öffnete der kanadiſche Generalgouverneur Beßborou ah 
Die . geſchah 

el drückte, 
Von der 


den neuen Welland⸗Kanal. 
ſo, daß der Generalgouvereneur auf einen He 
wodurch ſich die Tore der Schleuſen öffneten. 
Schleuſe 77 her kam dann der größte Getreide⸗ 
dampfer der Welt, „Lemoyne“, und lief in die 
Schleuſe 6 ein. Die Polizei hatte Hunderte von Ge: 
heimpoliziſten aufgeboten, um die Konferenzteilneh⸗ 
mer vor kommuniſtiſchen Attentaten zu ſchützen 
und hatte die Bewachung für den Miniſter Thomas ver⸗ 
doppelt. 

Der Kanal iſt ein Teil des großen St. Lorenz⸗Strom⸗ 
Kanalprojektes, über das ein Vertrag zwiſchen Kanada und 
den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen wurde und verbindet 
den St. Lorenzſtrom mit den großen Seen. Er kann von 
Schiffen mit 8 Meter Tiefgang befahren werden und iſt ein 
Amgehungskanal zur Ausſchaltung der Gehzeiten. 


wohllsbli 


Dienstag, den 9. Auguſt 1932 


Die Aeberſtunden des Herrn Bürgermeiſters 
ſolecht, Gemeinden in Polen geht es im allgemeinen 
geht In finanzieller Hinſicht natürlich, aber am ſchlechteſten 
Steh es zweifellos den Gemeinden in dem ehemaligen Kon⸗ 
; könen, Sie ſind pleite und zahlen nichts mehr. Schließ⸗ 
m. n 


Teil ſie nicht zahlen, weil ihre Einnahmen zum guten 


verpfändet ſind. Der Sequeſtrator macht vor einem 
und br; chen Magiſtrat nicht halt, ſondern „tritt herein“ 
Wen ringt anſtatt Glück, den Pſändungsſtempel hinein. 
wei N es nicht anders geht, jo zieht er dem ehrbaren „Ge⸗ 

ndepater“ den Seſſel von ſeinem „ehrbaren Teil“ weg 
uns nimmt ihn gleich mit, ſicherheitshlaber natürlich. Selbſt 
gehält polniſche Hauptſtadt, Warſchau, kann die Beamten⸗ 
Narr nicht auszahlen und muß ſich gefallen laſſen, daß 
die Kommunalangeſtellten das Magiſtratsgebäude belagern, 

e ehrbaren Stadtväter beſchimpfen und bedrohen. In vie: 


Staunderen Stadtgemeinden, haben die Sequeſtratore ganze 


kauf Aa he 
aufen, wenn das nur möglich wäre. 


8; Ummittelbar an die Schleſiſche Wojewodichaft grenzt die 
Dielcer Wojewodschaft, mit der Stadt Kielce als Hauptſtadt. 
Ane Stadt iſt ſchon ſeit vier Jahren pleite und pfeift ſchon 
ade auf dem letzten Loch. Sie kann ihre Kommunalein⸗ 
bactungen nicht mehr erhalten, weil ſie die Angeſtellten nicht 
keßablen kann. Sie iſt nicht mehr in der Lage, die Medi⸗ 
Smente für das Städtiſche Krankenhaus zu beſchaffen. Der 
Spitalarzt hat ſeit November v. Is. noch ſein Gehalt nicht 


bekommen und mit dem Pflegerperſonal ſteht es auch nicht 
Mer. Die Stadtbeamten haben ihre Gehälter erſt für den 


Onat März bekommen und die penſionierten Beamten 
arten noch immer auf die Penſion für den Monat Februar. 
& iſt dies eine Pleite, wie fie im Buche ſteht und wenn die 
dt von dem Sequeſtrator noch nicht verkauft wurde, jo 
ur deshalb, weil er das nicht machen darf. 
I: Die Stabrada hat eben das Budget für 1932/33 verab⸗ 
chiedet. Die Stadt hat natürlich zwei Bürgermeiſter, den 
Buund den 2. und bei der Budgetberatung wurde für dieſe 
ürgermeiſter je 2000 Zloty für die Ueberſtunden eingeſetzt. 
Der Bürgermeiſter leiſtet Ueberſtunden, das kommt wohl 
uberall vor. In den Amtsſtunden muß er ſeiner üblichen 
ſchäftigung nachgehen und nach den Amtsſtunden finden 
un die Kommiſſionsſitzungen ſtatt, an welchen der Bürger⸗ 
Neijter teilnehmen muß. Das iſt bei uns in allen Stadt: 
gemeinden jo üblich und in Kielce natürlich auch. Der Uns 
terſchied iſt nur der, daß bei uns die Ueberſtunden nicht extra 
vergütet werden, was auch nicht angebracht wäre, weil der 
Bülgermeiſter beſſer bezahlt wird, wie ein Miniſter. In 
ielce und überhaupt in dem ehemaligen Kongreßpolen, 
werden die Bürgermeiſter natürlich a 


zahlt als bei uns und dennoch hat die Stadtrada in Kielce 
2000 Zloty für ſie als Remuneration für die Ueberſtunden 
eingeſetzt. Das Budget wurde am 9. Juli verabſchiedet und 
ant 15. Juli hat der Herr Bürgermeiſter die 2000 Zloty be⸗ 
hoben, bevor die Wojewodſchaft noch das Budget beſtätigt 
Bat. Hinzu kommt noch, daß einige Stadtverordnete Proteſt 
bei der Wojewodſchaft erhoben haben, gerade wegen dieſen 
2000 Zloty Ueberſtundengeld, da ſie der Anſicht waren, daß 
in der Zeit der Not, ein ſolcher Betrag erſpart werden muß. 
zumal die Bürgermeiſter ohnehin ganz gut bezahlt werden. 
Dabei hat der Bürgermeiſter die Ueberſtunden noch gar nicht 
gearbeitet, denn er befindet ſich auf Urlaub. Vielleicht wird 
er die Ueberſtunden gar nicht arbeiten, denn man dann nicht 
wiſſen, was noch kommen kann. Wir leben in einer un⸗ 
ſicheren Zeit und wiſſen nicht, was nach einem Monat paſ⸗ 
ſieren kann. 1 

So wird in den Kommunen in Polen gewirtſchaftet. 
Den Beamten zahlt man die fälligen Gehälter nicht. Man 
kann die Kranken nicht pflegen, weil man keine Heilmittel 
hat, weil das Perſonal im Krankenhauſe nicht bezahlt iſt 
und der Spitalarzt ſeit 8 Monaten ar jein Gehalt wartet. 
Man kann in den Kinderſchulen die Lehrer nicht bezahlen 
und die Exiſtenz dieſer Schulen ſteht auf dem Spiel. Der 
Bürgermeiſter hingegen nimmt die Bezahlung für die Ueber⸗ 
ſtunden, die er noch nicht gearbeitet hat, im Voraus. Na⸗ 
türlich iſt die Stadt ihm das Gehalt auch nicht ſchuldig, denn 
obwohl ſie mittellos daſteht, ſo findet ſich noch immer ſoviel 
Geld, daß der Bürgermeiſter auf ſein Gehalt nicht warten 
muß. Eine ſolche Wirtſchaft hat auch die Gemeinden auf den 
Hund gebracht und wie die Gemeinden einmal aus dieſer 
DER Finanzlage herauskommen werden, das iſt ein 

ätſel. 


Das Deutſche Generalkonſulat Kakkowitz 
am Verfaſſungskage geſchloſſen 
Aus Anlaß des Verfaſſungstages des Deutſchen Reiches 
bleibt das Deutſche Generalkonſulat am Donnerstag, den 
11. Auguſt d. Is., für den Publikumsverkehr geſchloſſen. 


— 


Betr. Gewährung von Arlaub für Feldarbeit 

Infolge der ſich wieder nähernden Feldarbeiten in der 
Landwirtſchaft laufen bei den zuſtändigen Militärſtellen, ſo⸗ 
wie beim 5. Armeekorps in Krakau Urlaubsgeſuche von Fa⸗ 
milien ein, die für ihre Söhne einen mehrtägigen Urlaub be⸗ 
antragen. Laut den geltenden Beſtimmungen des Militär⸗ 
geſetzes iſt ein derartiger Urlaub nicht vorgeſehen, doch wer⸗ 
den in dieſer Hinſicht Ausnahmen gemacht. Ein ſolcher Ur⸗ 
laub lann jedoch nur durch den Kommandanten des betref⸗ 
„fenden Truppenteils erteilt werden. Es iſt daher ratſam, 
Geſuche um Erteilung eines Urlaubs direkt an den Truppen⸗ 
teil zu richten, da auf ſolche Weiſe für eine ſchnellere Erledi⸗ 
gung gewährleiſtet wird. 9. 


Weitere Sparmaßnahmen der Knappſchaft 

Die Knappſchaftsverwaltung teilt nachſtehendes mit: 
In letzter Zeit wird die Feſtſtellung gemacht, daß verſchiedene 
Knappſchaftsmitglieder nach Erhalt der ärztlich angeord⸗ 
neten Augengläſer oft ſo unvorſichtig zu Werke gehen. daß 
die Gläſer vielfach beſchädigt und gebrauchsunfähig gemacht 
werden. Es hat dann zur Folge, daß ſolche Perſonen im 
Laufe eines Jahres den Knappſchaftsarzt wiederholt um 
Augengläſer angehen. Dieſem Uebelſtand ſoll aus Spar: 
ſamkeitsgründen nunmehr vorgebeugt werden. Die Knapp⸗ 
ſchaftsverwaltung beabſichtigt nämlich in beſtimmten Zeit⸗ 


tteile gepfändet und möchten am liebſten die Stadt ver⸗ 


nicht ſchlechter be⸗ 


2. Blatt des, Boltswille. . 
Polniſch-Schleſien] Die Weltkataſtrophe vor 18 Jahren 


Dienstag, den 9. Auguſt 1932 


Die größte Anſtrengung der Menſchheit — 67 Millionen Menſchen unter den Waffen — 11 Millionen 
Leichen und 30 Millionen Verwundete — 8 Millionen Krüppel — 1 Million Hektoliter Menſchen⸗ 
blut wurde vergoſſen — Allgemeine Verwilderung 


Vor 18 Jahren hat der gräßliche Mord begonnen, den 
wir alle noch friſch in Erinnerung haben. Wohl gibt es 
viele in der menſchlichen Geſellſchaft, die dieſen Moment 
der wahnſinnigen Begeiſterung für den Krieg am liebſten 
ganz vergeſſen möchten. Es gereicht den Kulturmenſchen 
nicht zu Ehre, daß ſie die Dinge ſo weit kommen ließen. Sie 
haben ihr Gewiſſen belaſtet, indem ſie dem wilden Inſtinkt 
die Zügel ſchießen ließen. Das Volk, das vier Jahre lang 
geblutet hat, die Millionen Menſchen, die um ihr Leben ge⸗ 
zittert haben, die veilen Millionen, die die unzähligen Ent⸗ 
behrungen und Entehrungen über ſich ergehen laſſen 
aha fie werden nicht vergeſſen, weil ſie nicht vergeſſen 
können. 

Der Krieg war zweifellos das größte organiſierte Unter⸗ 
nehmen das die Menſchheit jemals geſchaffen hat, zum 
Zwecke des Mordens und der Vernichtung. 

Nicht weniger als 67 Millionen Menſchen wurden 

unter die Waffen gerufen und 11 Millionen davon 

blieben auf den Schlachtfeldern liegen. 30 Millio⸗ 
nen Verwundete und Kranke hat man gezählt und 

8 Millionen kehrten heim, ohne Glieder, zum Teil 

erblindet und irrſinnig. Gegen 1 Million Hektoliter 

Menſchenblut wurde vergoſſen und würden wir die 

Leichen der Gefallenen nebeneinander legen, ſo wür⸗ 

den ſie eine Länge durch ganz Europa bis an die 

chineſiſche Grenze erreichen. 
Dabei hat ſich erwieſen, daß der Maſſenmord ein ſehr 
koſtſpieliges Unternehmen iſt. Die unmittelbaren Aus⸗ 
gaben, wie die Erhaltung der Armeen, ihre Bewaffnung, 
ſamt Munition und ſonſtiges Kriegsgerät, haben nicht 


weniger als N 
200 Milliarden Dollars 
verſchlungen. 


Wenn man bedenkt, daß die geſamte Menſchheit 
der Welt, vom 15. Jahrhundert angefangen, in 
verſchiedenen Erdteilen 80 Milliarden Dollar Gold 
gefördert hat, jo beweiit das, daß in den vier Jahren 
des Weltkrieges 2% mal mehr verpulvert wurde, 
als die geſamte Menſchheit in vierhundert Jahren 
8 Gold gefördert hat. 
Seit die Welt beſteht, iſt das der größte Betrag, den die 
Menſchheit für einen beſtimmten Zweck zuſammengetragen 


Das iſt aber nur ein Bruchteil der Kriegskoſten, im 
Vergleich zu dem, was durch den Krieg an Werten vernichtet 
wurde. Es wurden bekanntlich ganze Länder in Schutt und 
Aſche gelegt. Nach den amerikaniſchen ſtatiſtiſchen Berech⸗ 
nungen, betragen die materiellen Schäden, durch Vernich⸗ 
tung von Dörfern, Städten, Induſtrieanlagen uſw. nicht 


weniger als 
400 Milliarden Dollars, 

oder doppelt ſoviel als die ganze Ausrüſtung und Bewaff⸗ 
5 85 der Armeen gekoſtet hat. In Frankreich allein 
wurden 

741883 Häuſer zerſtört und 37 Millionen Hektar 

Land derart zugerichtet, daß durch viele Jahre 

dort buchſtäblich nichts angebaut werden konnte. 
Und das Menſchenmaterial, das vernichtet wurde, was hat 
das gekoſtet? Wer kann dieſe Schäden ſtatiſtiſch erjajlen 
und bewerten? Sind doch 11 Millionen erwachſene, ge⸗ 
ſunde, wohl die geſündeſten Menſchen, voll Energie, Wiſſen 
und fachmänniſcher Bildung auf den Schlachtfeldern liegen 
geblieben. Und die Verluſte der Kriegsinvaliden und 
Kriegskrüppel, die ihre Arbeitsfähigkeit engebüßt und heute 
von den Renten, die mehr den Bettelgroſchen ähneln, leben 
und der Allgemeinheit zur Laſt gefallen ſind. Wie hoch 
bewerten ſie ihre Verluſte? Aber es ſind noch andere Ver⸗ 
luſte da, und zwar jene der Arbeitszeit, die nicht geleiſtet 
werden konnte, weil die fleißigen Menſchen dem Arbeits⸗ 
prozeß entriſſen und in die Schützengräben geworfen wur⸗ 
den. Wieviel Milliarden ſind dadurch verloren gegangen, 
das wird niemals feſtgeſtellt werden können. 

Die Amerikaner ſchätzen dieſe Verluſte 


auf 
900 Milliarden Dollar. 


ſind nicht minder groß, wie die materiellen. 


—— ng: msn 


Die Menſchheit hat keine Ahnung gehabt, was für Rieſen⸗ 
vermögen angehäuft waren, die von unzähligen Generatio⸗ 
nen angeſammelt wurden und zwar zu dem Zwecke, um 
e Maſſenmord alles zu vernichten. 
164 
moraliſchen Verluſte 
Wohl find 
Völker da, die durch den Weltbrand von der nationalen 
W befreit wurden und ihre Selbſtändigkeit er⸗ 
langten. Mögen fie ihre nationale Freiheit, als den mora⸗ 
liſchen Gewinn aus dem Weltbrande bezeichnen, aber die 
Verluſte in einer anderen Hinſicht überwiegen dieſe Ge⸗ 
winne. Der Krieg hat eine 2 
allgemeine Verwilderung der Menſchheit 
1 Man huldigt der Gewalt, die das menſchliche 
enken beherrſcht. Von der einen Seite der Faſchismus 
und von der anderen Seite der Bolſchewismus, das ſind die 
geiſtigen Begleitumſtände des Maſſenmordes. € 4 
Durch die Gewalt ſoll eine edlere Menſchenraſſe ; 
gezüchtet werden. 
Zuerſt müſſen dem Menſchen die Knochen zerſchlagen wer⸗ 
den und erſt dann wird er beſſer und edler. Er ſoll dann 
auch klüger werden, aber zuerſt muß er durch die Gewalt 
zum Gehorſam gezwungen werden. Als noch die Prügel⸗ 
ſtrafe in Anwendung ſtand, haben wir ſie bekämpft, da wir 
der Anſicht waren, daß durch die Prügelſtrafe die Selb⸗ 
ſtändigkeit des Menſchen vernichtet wird. f 
Wir ſind jetzt Zeugen einer Maſſenprügelei, einer 
blutigen Prügelei, die aus dem Volke Sklaven 
großziehen wird, h a 
Ja, großziehen muß, aber man will uns eines Beſſeren be⸗ 
lehren und wendet die Maſſenprügelei an, um aus uns edle 
und kluge Menſchen zu erziehen. Jeglicher Idealismus, der 
vor dem Kriege in die breiten Volksmaſſen ſeinen Einzu 
hielt, iſt verſchwunden. 8 
An ſeiner Stelle hält die Lüge Einzug. 
Noch niemals wurde jo viel gelogen wie während des Welt⸗ 
krieges, der doch ganz auf der Lüge aufgebaut war. Dieſe 
Lüge hat man gebraucht, um mit ihrer Hilfe die Hoffnung 
35 den Glauben im Volke zu erhalten. Das hat ſich von 
den ' 
geiſtigen Werten ee und huldigt der 


üge, 

Alle Menſchenideale wurden zyniſch ausgelacht und ange⸗ 
ſpeiht und das gilt noch heute, im wirtſchaftlichen und 
politiſchen Leben. An Stelle der Ideale, wird Lüge, Ge⸗ 
walt und Terror geſetzt und man will die Menſchen gegen 
ihren eigenen Willen „glücklich“ machen. 

Nur in einer Hinſicht brachte der Weltkrieg einen Fort⸗ 
ſchritt und zwar auf dem techniſchen Gebiete. Hier wurde 


nichts unverſucht gelaſſen, um die Technik auf die Höhe zu 


bringen, um mit ihrer Hilfe den Sieg zu erringen. 
Die Entwicklung der Technik, könnte uns eine 
beſſere Zukunft bringen, aher das wird nicht 
geſchehen, weil das mit Rückſicht auf die moraliſche 
Verwilderung der Menſchen, den kulturellen Rück⸗ 
gang und der Charakterloſigkeit, die eingeriſſen 
haben, eine Umgeſtaltung der Wirtſchaftsordnung 
direkt unmöglich geworden iſt. 
Das iſt es was uns hindert, die techniſchen Eroberungen 
der Menſchheit nützlich zu machen und müſſen erleben, daß 
gerade dieſe Entwicklung in techniſcher Hinſicht gegen uns 
ausgewertet wird. Schauen wir uns ein wenig um und wir 
finden die Beſtätigung der oberen Ausführungen. Wohl 
werden neue Maſchinen eingeführt, die dann die Arbseits⸗ 
loſigkeit zur Folge haben, die uns Not, Elend und den Hun⸗ 
ger verheißen. Wir ſagen daher, daß der Weltkrieg uns 
mindeſtens um ein ganzes N zurückgeworfen hat, 
wenn nicht nur weiter. s wird ſich erſt zeigen, denn 
wir entwickeln uns irgendwo, vorläufig wiſſen wir noch 
nicht, in welcher Richtung. Vor 1000 Jahren waren die 
Chineſen auch ſehr weit geweſen und heute hat dort ein 
jeder General ſeinen eigenen Staat und das Volk krepiert 
auf der Straße vor Hunger und Entbehrungen. 


7 
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abſtänden Kontrollen durchzuführen, um laut den ausge: 
ſtellten ärztlichen Atteſten feſtzuſtellen wie oft ſolche Gläſer 
an einzelne Mitglieder verausgabt wurden. Sofern es ſich 
zeigt, daß Mehranforderungen infolge grober Fahrläſſigkeit 
erfolgten, werden die ee für die ent⸗ 
ſtandenen Mehrausgaben haftbar gemacht. Es erfolgen 
dann Abzüge vom Lohn bezw. von den Invaliden- und 
Witwenrenten. Die Knappſchaftsverwaltung iſt davon 
überzeugt, daß verſchiedene Ausgaben bei größerer Umſicht 


der Mitglieder vermieden werden können. 


In dieſem Zuſammenhang wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß in allen notwendigen Fällen ſtärkere Augengläſer 
an die jeweiligen Kaſſenmitglieder unentgeltlich verausgabt 
werden, jedoch gilt dabei zu bemerken, daß die Einfaſſung 
auf Koſten der Mitglieder zu erfolgen hat. Ebenſo haben 
die Kaſſenmitglieder die Koſten für Inſtandſetzung zerbro⸗ 
chener Gläſer zu übernehmen. Ein Anrecht auf koſtenloſe 
Einfaſſung der Augengläſer haben die Kaſſenmitglieder erſt 
nach Ablauf eines Zeitraumes von 5 Jahren. y. 


Kattowitz und Umgebung 


Produktive Arbeitsleiſtung einheimiſcher Bettler. 
Die ſtädtiſche Bettlerfürſorge. . 

Kattowitz weiſt außer anderen Wohlfahrtseinrichtungen 
auch eine Bettlerfürſorgeſtelle auf, welche ſich auf der ulica 
Strzelecka befindet und im Jahre 1927 laut einem Beſchluß 
der Stadtverordnetenverſammlung ins Leben gerufen wurde. 
Die Errichtung dieſer Wohlfahrtsſtelle hat ſich als unumgäng⸗ 
lich notwendig erwieſen, da ſchon damals, gerade in Kattowitz 
das Bettlerunweſen überhand nahm. Heute iſt es in verſchie⸗ 
denerlei Hinſicht anders geworden. Es werden nämlich in be⸗ 
ſtimmten Zeitabſtänden ſeitens der Staatspolizei, ſowie der 
ſtädtiſchen Polizei Razzien durchgeführt und alle Perſonen, 


welche beim Betteln ertappt werden, dem ſtädtiſchen Bettler⸗ 


heim zugeführt. Auswärtige Bettler werden nach ihren Be⸗ 
ſtimmungsorten wieder abtransportiert, die hieſigen Bettler 
dagegen nach Feſtſtellung der Perſonalien der ſtädtiſchen Bett⸗ 
lerfürſonge überwieſen. Bettler, die von der Fürſorge über⸗ 
nommen werden, erhalten in den weitausgrößten Fällen loſten⸗ 
los Verpflegung und Untrkunft. Dieſen Heiminſaſſen it das 
Betteln grundſätzlich unterſagt. In Uebertretungsfällen er⸗ 
folgt gerichtliche Beſtrafung. Den Angeklagten droht wegen 
grobem Unfug eine Gefängnisftrafe bis zu 6 Monaten. Ferner 
bleibt es dem Gericht anheim geſtellt, die Beklagten in ein Ar⸗ 
beitshaus zu überweiſen. 


Das ſtädtiſche Bettlerheim weiſt außer verſchiedenen La⸗ 
gerräumen und Plätzen, Magazine, ſowie je eine Tiſchler⸗, 
Sattler⸗, Schuhmacher⸗, Strick⸗, Näh⸗, Schneider⸗, Schloſſer⸗ und 
Beſenmacherwerbſtatt auf. Die Bedienung der Werlſtätten er⸗ 
folgt ausnahmslos durch die Bettler und Bettlerinnen. Die 
fertiggeſtellten Kleidungsſtücke, Schuhwaren uſw. werden von 
der ſtädtiſchen Wohlfahrtsabteilung aufbewahrt und im Be⸗ 
darfsfage an die regiſtrierten Bettler verteilt. Es handelt ſich 
hierbei um ſogenannte Einheitskleidung. Im Holsverarbei⸗ 
tungsraum werden Baumſtämme durch beſondere Maſchinen in 
Bohlen und Bretter zerſägt, oder aber in Brennholz geſpalten. 
Das zerkleinerte Holz wird als Heigmaterial für die ſtädtiſchen 
Verwaltungen und Betriebe verwendet. Auch wird das Holz 
gegen ein beſtimmtes Entgelt nach den Privatwohnungen der 
ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter geliefert. Weiterhin erhal⸗ 
ten die arbeitsfähigen Bettler Anſtellungen als Nachtwächter, 
Aufwärter, Hausverwalter uſw. in den ſtädtiſchen Betrieben. 
Die Arbeitszeit dauert täglich 4 Stunden. Als Entſchädigung 
enhalten die beſchäftigten Bettler und Bettlerinnen täglich 2 
Zloty. Der weitausgrößte Teil der regiftrierten Bettler re⸗ 
krutiert ſich allerdings aus arbeitsunfähigen Perſonen. Nicht⸗ 
arbeitsfähige Bettler erhalten freie Beköſtigung durch die ſtädti⸗ 
ſchen Suppenküchen. Auch für koſtenloſe Unterkunft wird ge⸗ 
ſorgt. 9. 


Die Leitungen des Wrbeitslojen-Hilistomitees, 

Das ſtädt. Hilfskomitee für Arbeitsloſenfragen in Kattowitz 
bringt in einem Rechenſchaftsbericht für die Zeit vom 1. Juni 
1931 bis 31. Mai 1932 eine Zuſammenſtellung, aus der zu er⸗ 
ſehen iſt, welche Zuwendungen an die Arbeitsloſen und ihre 
Familienangehörigen erfolgten. Es wurden verausgabt: 5248 
Kleidungsſtücke, 250 Bons für Lebensmittel, 403 Kilo Roſinen 
und Datteln zwecks Zubereitung des Feiertagskuchens, 32,5 
Kilo Maggiwürfel, 212 Kilo Gemüſe, 786 Kilo Fleiſchprodukte, 
1510 Tonnen Kohlen, 91720 Kilo Kartoffeln, 575 Kilo Hülſen⸗ 
früchte, 11045 Kilo Zucker, 48 Liter Maggi in Flaſchen, 25 Kilo 
Fiſche, 60 Kilo Fettwaren, 562 Stück Backwaren, 27 138 Liter 
Milch, 50 Kilo Weißläſe, 736 Paar Semmeln, 350 Paar 
Strümpfe, 106% Kilo Leder, 1000 Paar Pantoffeln, 2130 Kilo 
Reis, 177 858 Kilo Mehl, 83050 Kilo Kaffee, 310 Kilo Kakao, 
5 Kilo Salz. Die für die Arbeitsloſen verausgabten Klei⸗ 
dungeſtücke, Lebensmittel uſw. wieſen einen Wert von 150 191 
Zloty auf. Für die nächfte Verteilung wurde ein gewiſſer 
Vorrat geſchaffen und zwar ſind bereitgeſtellt worden: 8 Klei⸗ 
dungsſtücke, 1382 Tonnen Kohle, 10955 Kilo Zucker, 18 Liter 
Maggi, 14 Stück Kurzwarenartikel, 519 Paar Schuhe, 15 Kilo 
Leder, 131 Kleidchen, 215 Knabenanzüge, 70 Kilo Reis, 104 642 
Kilo Mehl. 216 950 Kilo Kaffee, 160 Kilo Kakao, 195 Kilo 
Seife im Geſamtwert von 143 864 Zloty. 

Einen weiteren, genaueren Ueberblick gewinnt man aus 
der Geſamt⸗Zuſammenſtellung über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Hilfskomitees. Es gingen ein an Barbeträgen 
123 254,16 Zloty, in Natura 8245.80 Zloty, zuſammen private 
Spenden im Betrage von 131 499,96 Zloty ein. Die Wojewod⸗ 
ſchaft überwies an Beihilfen in Bar 295 500 Zloty, in Natura 
220 061,03 Zloty gleich insgeſamt 515 561,03 Zloty. Bei den 
Zuweiſungen in Naturalien handelte es ſich um Kartoffeln im 
Werte von 6176,20 Zloty, Zucker für 23 573 Zloty, Kohle für 
71 338,78 Zloty, Mehl für 101 700 Zloty und andere Waren im 
Werte von 15 273 Zloty. Außerdem gingen dem Komitee an 
Zinſen noch 1061 Zloty zu, ſowie für Marlenverkauf 455,75 
Zloty. Insgeſamt gingen ſomit 648 578 Zloty ein. Hiervon 
find an die Arbeitsloſen verausgabt worden: In Bar 56000 
Zloty, in Natura 150 164, zuſammen 206 164 Zloty. An Admi⸗ 
niſtrationsausgaben wurden 15 060,72 Zloty und zur Beglei⸗ 
chung von Rechnungen 41725 Zloty verausgabt. Es verblieb 
ein Kaſſenbeſtand von 392,72 Zloty, ſowie eine Bankeinloge von 
zuſammen 241.371 Zloty, ſomit ein Barbeſtand von 241 763,72 
Zloty. Ueberdies verblieben an Lebensmitteln bezw. anderen 
Waren 143 863,94 Zloty. n, 


Keine Abmeldepflicht für Ferienreiſende. Das ſtädtiſche 
Einwohner⸗Meldeamt beim Magiſtrat Kattowitz gibt auf Grund 
verſchiedener Rückfragen zur Kenntnis, daß alle diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche in dieſem Jahre ihren Urlaub bezw. ihre Sommer⸗ 
ferien außerhalb ihres ſtändigen Wohnortes verbringen wollen, 
zur Abmeldung beim genannten Amt nicht verpflichtet ſind. 
Es handelt ſich hierbei lediglich um ein Entgegenkommen ſeitens 
der Behörden gegenüber den Reiſenden. In Frage kommen 
ſolche Perſonen, welche im Bereich der Großſtadt Kattowitz 
wohnhaft ſind und hier den ſtändigen Wohnſitz bezw. Aufenthalt 
aufgeſchlagen haben. Zur Pflicht wird jedoch gemacht, daß die 
Reiſenden am neuen Beſtimmungsort ſofort, jedoch binnen 
24 Stunden, die Anmeldung beim dortigen Polizeikommiſſariat 
vornehmen. g 5 . 

Auszahlung der Beihilfen aus der Wohlfahrtsfürſorge. Das 
Arbeitsloſenfürſorgeamt in Kattewitz gibt Nachſtehendes be⸗ 
kannt: Die Auszahlung der Beihilfe aus der 
Spoleczuej“ erfolgt am 11., 12. ſowie 30. und 31. Auguſt cr. und 
zwar a) für Arbeitsloſe, wohnhaft in der Altſtadt, ſowie in 
Zawodzie- und Bogutſchütz im Rathaus Bogutſchütz; b) für Ar⸗ 
beitsloſe, wohnhaft in Zalenze, Domb Brynow und Ligota im 
Rathaus Zalenze. Die ſtellungsloſen Kopfarbeiter können die 
Beihilfe einen Tag vor der eigentlichen Auszahlung, das iſt am 
10. bezw. 29. des Monats im Rathaus Bogutſchütz und zwar in 
dem zuſtändigen Zimmer entgegennehmen. Y. 

Zwei Fahrraddiebſtähle in Kattowitz. Auf der ulica Micz⸗ 
kiewicza in Kattowitz wurde dem Filipp Blan aus Zalenze das 
Herrenfahrrad Marke „Lucznik“ Nr. 26 263 im Werte von 300 
Zloty geſtohlen. Der Beſtohlene hatte das geſtohlene Fahrrad 
in einer Hauseinfahrt für kurze Zeit zurückgelaſſen. — Ein 
ähnlicher Diebſtahl wurde zum Schaden des Kubert Seifert aus 
Scharley verübt. Es handelt ſich um das Rad Marke „Expres“ 
Nr. 305 433. Der Wert des Fahrrades wird auf 170 Zloty be⸗ 
ziffert. Seifert hatte das Rad vor einem Geſchäft auf der ulica 
Mlynska in Kattowitz ohne Beaufſichtigung untergeſtellt. x. 


Königshütte und Umgebung 


Abſtempelung von Verkehrskarten. In der Zeit vom 9. 
bis 12. Auguſt werden in der Polizeidirektion an der ulica 
Gimnazjalna 25 Verkehrskarten von Nr. 4001—.7000 zur Ver⸗ 
längerung angenommen Bei der Abgabe können die Verkehrs⸗ 
karten aller Familienmitglieder zuſammen vorgelegt werden. 
Für jede Verkehrslarte iſt eine Gebühr von 2 Zloty zu ent⸗ 
richten, und bei der Abgabe auszuhändigen. m. 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat die Legung 
der elektriſchen Inſtallationsarbeiten in den Verkaushallen in 
der Markthalle ausgeſchrieben. Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Auſſchrift ſind an die ſtädtiſchen Licht⸗ und Waſſer⸗ 
werke, Rathaus, Zimmer 66 bis ſpäteſtens zum 13. d. Mts, 
mittags 12 Uhr einzureichen. Daſelbſt werden auch Informa⸗ 
tionen erteilt und Unterlagen gewährt. 

Die Gültigkeit der Schulanträge. 
bekannt gemacht, daß in dieſem Jahre 227 Anträge für die 
Minderheitsvolksſchule geſtellt wurden. Von Amtswegen wur⸗ 
den 189 als gültig und 38 als ungültig erklärt. Die Ungültig⸗ 
keitserklärungen ſtützen ſich darauf, weil die Antragſteller nicht 
zugleich die geſetzlich zugelaſſenen Erziehungsberechtigten geweſen 
find oder die Kinder nicht die polniſche Staatsangehörigkeit 
beſitzen. Der erſte Fall bezieht ſich auf 18 Anträge und iſt auf 
diejenigen Erziehungsberechtigten als Schuld zu ſetzen, weil ſie 
trotz entſprechender Aufklärung ſich nicht durch den Schulaus⸗ 
ſchuß haben vertreten laſſen. Nunmehr wurden in den Schulen 
bis zum 10. Auguſt die Bekanntmachungen über die gültigen 
Anträge für die Minderheitsſchulen ausgehangen. Die Er⸗ 
ziehungsberechtigten mögen ſich überzeugen, ob ihr im Mai . 
ſtellter Antrag gültig iſt. Bei einer eventuellen Ungültig⸗ 
erklärung des Antrages wende man ſich ſofort an die Bezirks⸗ 
vereinigung des Deutſchen Volksbundes an der ulica Sienkie⸗ 
wicza. . m. 


m. 
Die Schulbehörde hat 


Arm 1%. u. IS. S. darf niernad fehlen! 
m-und nähere Orına- 
tionen im Versammlungskalender. 


„Akcja Opieki 


Auf zur Fahnenmweihe 


Roter 


Mitteilungen des Bezirks⸗Turnwartes. 

Am Montag, den 8. Auguſt, abends 8 Uhr mögen ſich alle 
Vereins⸗Turn⸗ und Sportwarte in der Turnhalle der Kattowitzer 
Freien Turner, ulica Stawowa (neben dem Oberſchleſiſchen 
Kurier) einfinden, woſelbſt die gemeinſamen Freillbungen, 
welche am Sporttag zur Aufführung gelangen, durchgeturnt 
werden. . 

Am Dienstag, nachmittags um 6 Uhr, findet die erite 
gemeinſame Probe aller Vereine auf dem Pogonplatz in Katto⸗ 
witz ſtatt. Leiter Bezirksturnwart Gen. Karl Palenga⸗Freie 
Turner Kattowitz. Alle Vereine müſſen vertreten ſein! 

Spielverbot für den 14./15. Auguſt. 

In Anbetracht des 2. Arbeiter⸗Sporttages in Schleſien hat 
der Bezirk für dieſe Tage Spielverbot aller Sektionen erlaſſen. 
Nichtbeachtung des Verbotes wird ſtrengſtens beſtraſt. 0 Alle 
Vereine müſſen in voller Stärke an den vom Bezirk angeſetzten 
Veranſtaltungen teilnehmen. 

Desgleichen wird bekannt gegeben, daß Anmeldungen zwecks 
Ausgeſtaltung des Programmes für die Feſt⸗Alademie unter 
Angabe der Art in kürzeſter Zeit an das Sektetariat gemacht 
werden müſſen. \ 185 u N 

Achtung, Bezirksvorſtand, Vereinsvorſitzende, Spartenleiter! 

Seu 7 Nundſchre den vom 2. d. Mts., findet am Mon: 
tag am Montag, den 8. Auguſt, im Saale des Zentral⸗Hotel 
eine wichtige Zuſammenkunft der genannten Funktionäre ſtatt, 


Zuteilung des ſtädtiſchen Vollſtreckungsamtes dem Finanz⸗ 
amt. Ein Abgweig des ſtädtiſchen Polizeiamtes bildete bei der 
Königshütter Stadtverwaltung das Vollſtreckungsamt, daß die 
Aufgabe hatte, rückſtändige Kommunal-, Hundeſteuern, Waſſer⸗ 
und Müllabfuhrzins ſowie andere Abgaben im Wege des Zwan⸗ 
ges einzuziehen. Nun iſt dieſe beſondere Abteilung beim 
Magiſtrat aufgelöſt worden, ſo daß für die Zukunft alle Zwangs⸗ 
vollſtreckungen in den angeführten Angelegenheiten von der 
Königshütter Finanzbehörde allein durchgeführt werden. Damit 
ſoll erreicht werden, daß die Maßnahmen der Eintreibung rück⸗ 
ſtändiger Abgaben einheitlich von der Finanzbehörde erfolgen. 
Die Bürgerſchaft und Inſtitute, die mit ihren Zahlungen in 
Verzug geraten ſind, haben ſich von nun ab in jeder Beziehung 
an die Königshütter Finanzbehörde, ulica Dr. Roſtka zu wenden. 
Der Stadt obliegt nur noch die Verſchickung der Mahnungen 
ſowie die Bekanntmachung des endgültigen Zahlungstermines. 
Mit dieſer Neuregelung dürfte eine unangenehme Erſcheinung 
eintreten inſofern, als das die Finanzbehörde den ſäumigen 
Zahlern nicht mit der bisher gewohnten Schonung behandeln 
wird. Auskunft wird noch in Angelegenheiten der Einziehung 
von rückständigen Steuern im alten Vollſtreckungsamt erteilt. m. 


Herabſetzung von Lebensmittelpreiſen. Der Magijtrat 
Königshütte hat die vom Lebensmittelpreisfeſtſetzungsausſchuß 
in ſeiner Sitzung beſchloſſenen Preiſe für Lebensmittel beſtätigt. 
Ein Kilo 65 prozentiges Roggenmehl wurde auf 40 Groſchen 
heruntergeſetzt, alle anderen Mehl⸗ und Backwarenpreiſe wurden 
auf der bisherigen Höhe belaſſen. Die Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
warenpreiſe wurden am Kilo um 10 Groſchen ermäßigt. De m⸗ 
nach dürfen erhoben werden für 1 Kilo Schweinefleiſch 1. Gat⸗ 
tung in der Markthalle 1.60 Zloty, im Laden 1,50 Zloty, 
Schweinefleiſch 2. Gattung Markthalle 1.40 Zloty, Laden 1.60 
Zloty, Kalbfleiſch 1. Gattung in der Markthalle 1.40 Zloty, 
Laden 1.60 Zloty, Kalbfleiſch 2. Gattung Markthalle 1.00 Zloty. 
Laden 1.20 Zloty, Rindfleiih 1. Gattung in der Markthalle 
150 Zloty, Laden 1.70 Zlety, Rindfleiſch 2. Gattung Markthalle 
1.30 Zloty, Laden 1.50 Zloty, friſcher Speck 1 Kilo Markthalle 
2.20 Zloty, Laden 2.20 Zloty, Speck 2. Gattung 1 Kilo in der 
Markthalle 2.00 Zloty, Laden 2.00 Zloty, Schmeer 1. Gattung 
1 Kilo Markthalle 2.20 Zloty, Laden 2.20 Zloty, Schmeer 2. Got⸗ 
tung 1 Kilo Markahalle 2.00 Zloty, Laden 2.00 Zloty. Kra⸗ 
kauerwurſt 100 prozentiges Fleiſch in der Markthalle und Laden 
1 Kilo 3.50 Zloty, Krakauerwurſt 1. Gattung 1 Kilo 2.10 Zloty 
in der Markthalle, dieſelbe im Laden 2.30 Zloty, Krakauerwurſt 
2. Gattung 1 Kilo Markthalle 1.90 Zloty, dieſelbe im Laden 
2.10 Zloty, Knoblauchwurſt 1. Sorte 1 Kilo in der Markthalle 
und Laden 2.20 Zloty, Preßwurſt 1. Sorte 1 Kilo in der Markt⸗ 
halle und Laden 2.10 Zloty, Preßwurſt 2. Sorte 1 Kilo in der 
Markthalle und Laden 1.70 Zloty Leberwurſt 1. Sorte 1 Kilo 
in der Markthalle 2.30—2.50 Zloty. Laden 2.50—2.70 Zloty. 
Leberwurſt 2. Sorte 1 Kilo Markthalle 1.70—1.90 Zloty, Laden 
1.90 —2.10 Zloty. Zulagen dürfen höchſtens betragen bei 
Schweinefleiſch 15, Rindfleiſch 20 und bei Kalbfleiſch 25 v. 9. 
Angeführte Preiſe haben mit dem 6. d. Mts. bis auf Widerruf 
Gültigkeit. Uebertretungen werden ſtreng beſtraft. m. 


Bau einer ſtädtiſchen Volksküche. Die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Volksküche im früheren „Lunapark“ an der ulica 
Wolnosci 74 wurde vom Magiſtrat ausgeſchrieben. Offerten 
find bis zum 10. d. Mts. im ſtädtiſchen Bauamt, Zimmer 126 
einzureichen. An demſelben Tage erfolgt um 10 Uhr im Zim⸗ 
mer 137 die Oeffnung der Angebote. Vorgeſchriebene Formulare 
und die Bedingungen ſind im Zimmer 128 erhältlich. m. 

Wichtig für ſchwerbeſchädigte Kriegsinvaliden. Das ſtädti⸗ 
ſche Fürſorgeamt macht bekannt, daß ſich alle arbeitsloſen 
ſchwerbeſchädigten Kriegsinvaliden am 10. und 11. d. Mts. im 
Nathaus, Zimmer 52, zwecks Eintragung in die Regiſtrierungs⸗ 
liſte zu melden haben. m. 

Die Folgen der Unterernährung. Der Erwerbsloſe Friedrich 
Schröter von der ulica Karola Miarkt iſt infolge Entkräftung 


an der ulica Wolnosci zuſammengebrochen und mußte mittels’ 


Sanitätswagens in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert 
werden. a ? m. 
Wer find die Eigentümer? Ein gefundener Geldbetrag in 
Vanknoten am 2. Stock des Rathauſes und ein weißer Maler: 
kittel, in den Ringanlagen kann in der Polizeidirektion, Zimmer 
10 abgeholt werden. m. 


Ladeneinbruch. Unbekannte drangen gewaltſam in das Ge⸗ 
ſchäft des Kaufmanns Otto Weiner an der ulica Konopnickie] 
Nr. 7 ein, entwendeten aus der Ladenkaſſe 20 Zloty und eine 
Uhr im Werte von 65 Zloty. m. 

Warnung vor einem Schwindler. Frau Sagarna aus Bitt⸗ 
low brachte bei der Polizei einen Betrugsfall zur Anzeige. Int 
Monat Juli exſchien in ihrer Wohnung ein junger Mann und 
gab ih als Vertreter der Nähmaſchinenfirma „Singer“ aus. 


nadhı Golassowitz! 


des Dauerregens am geſtrigen Sonntag konnte 


Sport 


die ſich mit der Durchführung des Sportfeſtes zu befaſſen haben. 
Es werden mindeſtens ein Vertreter eines jeden Vereines, die 
Bezirks⸗Vorſtandsmitglieder ſowie die Spartenleiter beſtimm 
erwartet. Alle hier Aufgeführten erhalten die im Rundſchreie 
ben angegebene Vergütung. 
Zum Länderſpiel Deutſchland — Norwegen. 
Achtung, Nundfunkhöhrer! 

Die vor dem Beuthener Spiel in Waldenburg zuſtande 
kommende Begegnung der Repräſentativmannſchaften wird am 
Sonntag teilweiſe im Rundfunk übertragen. Es wird um 
6 Uhr nach Waldenburg umgeſchaltet, von wo aus die Arbeitet 
ſportler Schbeſiens die zweite Hälfte dieſer grandiöſen Begegnung 
zu hören belcmmen, 

Wir bringen in den nächſten Nummern, hauptſächlich abet 
in der am Mittwoch erſcheinenden allmonatlichen Sportbeilagt 
eine Einführung zu dem Spiel unter beſonderer Berückſichtigung 
der Aufſtellung und den bisherigen Leiſtungen der einzelnen 
Spieler. Eines können wir jedoch heute ſchon behaupten, 
nämlich, daß die Beuthener Begegnung alle andern Treffen is 
den Hintergrund jtellen wird und daß kein Fußballenthuſiaſt ſich 
dieſes Spiel entgehen laſſen ſollte. 

Als Vorſpiel ſteigt eine Begegnung der Königshüttet 
Städte⸗Elf gegen eine Auswahlmannſchaft des Gaues Beuthen. 
Die Aufſtellung der Königshütter Mannſchaft geben wir in den 
nächſten Tagen bekannt. 


Die Frau hatte zufällig eine Maſchine dieſer Firma, die repara⸗ 
turbedürftig war. Die Nähmaſchine wurde dem angeblichen 
Vertreter zur Reparatur ausgehändigt. Es vergingen aber 
Wechen, ohne daß die Maſchine zurückgeliefert wurde. Die 
polizeilichen Ermittelungen ergaben, duß die Maſchine beim 
Kaufmann Stanitzek verkauft wurde. Der betrügeriſche „Agent“ 
iſt als Joſef Wollny ermittelt worden. m. 


Wohnungseinbruch. In die Wohnung der Cäcilie Ring on 
der ulica Dworcowa 5, drangen während der Abweſenheit der 
Beſitzerin Unbekannte ein und durchſuchten ſämtliche Behälter 
nach Geld. Als ſie ſolches nicht vorfanden, hielten ſie ſich durch 
Mitnahme von Garderobenſtücken im Werte von etwa 3000 Zl. 
ſchadlos. m. 

Nichtgelungener Freitod. Die 49 Jahre alte K. H. von der 
ulica Szpitalna 4 wollte ihrem Leben durch Einnehmen von 
Lyſol ein Ende bereiten. Zum Glück wurde ihr Vorhaben Her 
merkt und durch die ſofortige Einlieferung in das Krankenhaus 
die Lebensgefahr behoben wurde. nt. 

Ausbau der ulica Rymera. Der Magiſtrat Königshütte hat 
den Ausbau der neuen ulica Nymera ausgeſchrieben. Verſiegelte 
Angebote müſſen bis zum 10. d. Mts. im Stadtbauamt, Zimmer 
126, bis 9,30 Uhr eingereicht werden. An demſelben Tage vor⸗ 


mittags 10,30 Uhr erſolgt Oeffnung der Offerten. Unterlagen 

ſind im Zimmer 122 erhältlich. m. 
Die Größe der Stadt Königshütte. Nach den neueren Feſt⸗ 

stellungen beträgt der Flächeninhalt der Stadt Königshürte 


6291432 Quadratmeter. Trotz dieſer hohen Zahl beſitzt die 
Stadt ſehr wenig Baugelände und kann ſich nach keiner Seite 
hin ausbreiten. Darum ſind auch die vorhnadenen Bauplätze 
in der letzten Zeit ſtetig geſtiegen. Es werden für einen 
Quadratmeter im Zentrum der Stadt bis zu 80 Zloty ver⸗ 
langt. Die billigſten Bauplätze hat Klimſawieſe aufzuweisen, 
indem daſelbſt für einen Quadratmeter auch 5 Zloty in Zaß⸗ 
lung genommen werden. Die Einwohnerzahl beträgt gegen⸗ 
wärtig etwas über 82000 Perſonen, davon ſind etwa 75009 
Perſonen katholiſch. 5000 evangeliſch, der Reſt entfällt auf Uns 
dersgläubige und Juden. Letztere haben in den letzten Jahren 
eine ſtarke Zunahme erfahren, was auf den unaufhaltſamen 
Zuzug zurückzuführen ift. 


Siemianowiß 

Nachmuſterung. Die Jahrgänge 1909-1911, welche aus ir⸗ 
gendwelchen Gründen bei der ordentlichen Muſterung nicht zur 
Stelle waren, haben ſich am Donnerstag, den 18. d. Mts. vor 
der Nachmuſterungskommiſſion im Südparkreſtaurant Noglik in 
Kattowitz zu ſtellen. Die Geſtellungspflichtigen werden auf Dice 
letzte Friſt ganz beſonders aufmerkſam gemacht. da eine Ve 
ſäumnis nach den Militärgeſetzen geahndet wird. 

Aenderung in der Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung. 
Die kleine Unterſtützung wird wegen verſchiedener Unzuträg⸗ 
lichkeiten von jetzt ch nur an jeden Montag nach folgendem 
Plan zur Auszahlung gebracht: Die Empfänger mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A. B. M, N von 8 bis 9 Uhr, C, D, E, F, O. 
P von 9 bis 10 Uhr, G, H, J, R von 10 bis 11 Uhr, J, K, L, 
von 11 bis 12 Uhr, S von 12 bis 13 Uhr, K, T, U von 13 bis 
14 Uhr und V, 3 von 14 bis 14,30 Uhr. f 

Frettodverſuch. Die auf der Karola Miarki in Sie⸗ 
mianowitz wohnhafte 23 jährige ledige Kandora verſuchte 
in einem Hotel in Tarnowitz am vergangenen Donnerstag 
ihrem Leben ein Ende zu bereiten, indem ſie ein größeres 
Quantum Salzsäure einnahm. Als Urjahe zu dieſer Ver: 
zweiflungstat wird Liebesgram angenommen, da ſie bei 
ihrem Verlobten, welcher beim Tarnowitzer Ulanenregi⸗ 
ment als Muſiker tätig iſt, auf Beſuch weilte. Die Lebens⸗ 
müde wurde in bedenklichem Zuſtande nach dem Tarno⸗ 
witzer Krankenhaus geſchafft. f 

Militärauto fährt eine Fran an. Am vergangenen 
Freitag wurde auf der Michalkowitzerſtraße die 71 jährige 
Frau Scharf von der alten Beuthenerſtraße von einem 
Militärlaſtauto beim Ueberſchreiten der Straße ange⸗ 
fahren, indem ſie vom Kotflügel erfaßt und aufs Pflaſter 
geſchleudert wurde. Sie erlitt eine ernſte Kopfverletzung 
und wurde ins Knappſchaftslazarett geſchafft. Den Auto⸗ 
lenker trifft keine Schuld, da die Verunglückte direkt in das 
Auto hineinlief. = 

Beim Spielen verunglückt. Am Siemianowitzer Stein- 
bruch ſtürzte aus einer am Donnerstag dort ſpielenden 
Kinderſchar ein Kind eine ſteile Wand herab und zog ſich 
ſchwere innere und äußere Verletzungen dabei zu. Der Ver⸗ 
unglückte wurde in die elterliche Wohnung geſchafft. 


Das Sommerfeſt der freien Kulturvereine verlegt. Wegen 
das geplante 
Sport⸗ und Sängerfeſt nicht abgehalten werden. Dieſes wird 
daher auf einen anderen Sonntag verlegt und rechtzeitig be⸗ 
banntgegeben. 

n Sachen der Kündigungen in der Fitznerſchen Keſſel⸗ 
fabrik. Am Dienstag, den 9. Auguſt, wird über die Kündi⸗ 
gungen in der Fitznerſchen Keſſelfabrik eine Verhandlung 
zwiſchen dem Betriebsrat und dem Demobilmachungs⸗ 


kommiſſar in Kattowitz stattfinden. 


1 


M Ein junges Mädchen verſchwunden. Ende vorigen 
onats entfernte ſich die 14 jährige Elli Pelka aus der 
elterlichen Wohnung und iſt ſeit dieſer Zeit nicht wieder 
zurückgekehrt. Die Verſchollene iſt klein und kräftig gebaut, 
war mit einem hellen Kleid und blauen Mantel bekleidet 
und trägt kurzes dunkles Haar. Zweckdienliche Angaben 
ſind beim Polizeiamt anzubringen. 
Eeld iſt abzuholen. Ein im Fundbüro, Zimmer 9, der 
meindeverwaltung abgegebenes Portemonnaie mit In⸗ 
halt kann vom Verlierer abgeholt werden. 
Bevöllerungsbewegung im erſten Halbjahr 1932. Im erſten 
albjahr it ein Bevpölkerungszuwachs durch Neugeburten von 
382 Perſonen zu verzeichnen geweſen und zwar 192 männlichen 
und 190 weiblichen Geſchlechts. Durch Tod iſt ein Abgang von 
214 Einwohnern eingetreten, 104 männlichen und 110 weib⸗ 
lichen. Danach verbleibt ein Ueberſchuß von 168 Perſonen. Ehe⸗ 
ſchließungen waren in der gleichen Zeit 175. . 
Tätigkeitsbericht der Rettungsbereitſchaft. Im Monat 
Juli war die freiwillige Rettungsbereitſchaft in 49 Fällen 
in Tätigkeit. Von den behandelten Fällen waren zwei 
Todesfälle, ein Bauchtyphus, ein Scharlach, eine Diphterie. 
Es waren zu verzeichnen 13 ſchwere und 19 leichtere Fälle. 
A Transporte mußten durchgeführt werden. 


Nenerung in der Gemeindeſchwimmhalle. um die 
Schwimmhalle beim Publikum noch mehr populär zu 
machen, wird von der Badeleitung an jedem Montag und 


Donnerstag in der Zeit von 12 bis 20 Uhr die Anſtalt für 
beide Geſchlechter gleichzeitig zum Baden freigegeben. In 
dieſer Zeit iſt, nach Art des Familienbades, der Zutritt für 
Kinder und Erwachſene jeden Alters geſtattet. Die Um⸗ 
kleidekabinen werden dann die männlichen Perſonen auf 
der linken Seite, die weiblichen auf der rechten Seite zu 
benutzen haben. Im übrigen ſind die Vorſchriften der 
Badeleitung zu beachten. 

Von den Zubiläumsuhren hört man nichts mehr. Wie all⸗ 
jährlich, ſollte auch dieſes Jahr an die Arbeiter der Vereinig⸗ 
ten die traditionellen Jubiläumsuhren verteilt werden. Leider 
iſt bis jetzt noch nichts davon zu ſehen geweſen. Hoffentlich hat 
die Zentralverwaltung dieſe ihre Verpflichtung nicht vergeſſen. 

Ueber hundertprozentige Verteuerung der Nadfahrerkarten. 
Wenn aus irgend etwas Geld herausgeſchunden wird, ſo ſind 
es immer die Arbeiter, welche daran glauben müſſen. Heute 
find es die Verkehrskarten, morgen die Radfahrkarten und ſo 
geht es in einem Tempo weiter. Die Radfahrkarten, welche 
vor einem viertel Jahre noch 8,80 Zloty an Gebühren gekoſtet 
haben, wurden im vergangenen Monat auf 6 Zloty erhöht und 
jetzt koſten ſie ſogar ſchon 11,50 Zloty. Das Fahrrad, ein not⸗ 
wendiges Gebrauchsgegenſtand für den kleinen Mann, welcher 
in anderen Kulturländern ſteuer- und gebührenfrei iſt, wird 
hier un verhältnismäßig hoch beſteuert, was man von den 
Luxusautomobilen nicht ſagen bann. Kein Wunder, wenn der 
Verbrauch dann entſprechend zurückgehen muß. An und für ſich 
find ſchon die Fahrräder über 100 Prozent teurer wie zum Bei⸗ 
ſpiel in Deutſchlond und die Qualität bedeutend minderwerti⸗ 
ger. Die neue unberechtigte Beſteuerung wird beſtimmt einen 
merklichen Rückgang des Abſatzes zur Folge haben. Es iſt da⸗ 
her wünſchenswert, wenn dieſe neue Erhöhung wieder rückgän⸗ 
gig gemacht wird. 

Aus der Gemeindeſchwimmhalle. Nach der Neuordnung in 
der Badeanſtalt iſt im vergangenen Monat ein merklicher Auf⸗ 
ſchwung zu verzeichnen geweſen. Das dieſe Wohlfahrtseinrich⸗ 


tung in Anſpruch nehmende Publikum hat ſich nahezu verdop⸗ 


pelt und die Einnahmen haben ſich ſoweit gehoben, daß ſogar, 
das erſte Mal in dieſem Jahre, ein Ueberſchuß herausgekom⸗ 
men ift, Die Badeleitung gibt ſich aber auch die größte Mühe, 
um die Waſſerfreunde reſtlos heranzuziehen. Neben entſpre⸗ 
chenden finanziellen Erleichterungen, iſt vornehmlich für gute 
Beſchaffenheit des Waſſers Sorge getragen worden. Alle prak⸗ 
tiſchen Hilfsmittel wenden hierbei in Anwendung gebracht. 
Chlor und Kupfer zur Vernichtung der ſchädlichen Kranbheits⸗ 
keime, ſowie friſchhaltende Subſtanzen wie Kohlenſäure, Fich⸗ 
tennadelextrakt und anderes, werden dem Waller beigemengt, 
ſo daß das frequentierende Publikum in dieſer Beziehung unbe⸗ 
lorgt fein kann. Bleibt nur noch übrig. daß die Badeverwal⸗ 
tung den Vereinen eine entſprechende Ermäßigung gewährt, 
dann wird ſich der Beſuch dieſer Einrichtung noch mehr erhöhen. 

Eine gute Tochter. Die zwanzigjährige Tochter des Ar⸗ 
beitsloſen J. S., wohnhaft auf der Michalkowitzerſtraße be⸗ 
ſchaffte ſich ein Geſpann und lud, während ihr Vater einem 
Nebenverdienſt nachging, den geſamten Hausrat auf den Wa⸗ 
gen und verſchwand damit in unbekannter Richtung. Der arme 


Feſtgenommene Diebinnen. Am Freitagwochenmarkt wur⸗ 
den von der Polizei auswärtige Frauen feſtgenommen, welche 
im Verdacht ſtehen, zu einer Taſchendiebesgeſellſchaft zu gehören. 
Beim Verhör gaben ſie an, aus Zawiercie zu ſtammen und hier 
her zum Einkauf gekommen zu ſein. 

Einbruchsdiebſtahl. In die unverſchloſſene Wohnung des 
Bäckermeiſters Jaromin auf der Gartenſtraße drangen Diebe ein 
und entwendeten eine Menge Bekleidungsſtücke. Die Einbre⸗ 
cher mußten ziemlich ſicher geweſen ſein, denn ſie zogen ihre 
alten Anzüge aus und bekleideten ſich mit den neuen des 
Bäckermeiſters. Beim Verlaſſen der Wohnung wurden ſie je⸗ 
doch von einem Bewohner bemerkt, welcher die Verfolgung auf⸗ 
nahm, jedoch gelang es dieſen, nach der nahen Faſanerie zu ent⸗ 
kommen. s 

Michalkowitz. Aus der Partei ausgeſchieden 
iſt der ehemalige Gen. Franz Sobotta, nachdem die 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe keine genügende Klärung 
erfahren haben. 


Myslowitz 

Keine Orientierungsmöglichkeit am Bahnhof. Auf dem 
Schoppinitzer Bahnhof werden ſeit letzter Zeit nicht mehr 
die Schilder herausgehängt, die die Fahrtrichtung der ab⸗ 
gehenden Züge anzeigen. Viele Fahrgäſte haben ſich ſchon 
darüber beſchwert, denn es kam oft vor, daß Perſonen in 
einen falſchen Zug eingeſtiegen ſind. Die Bahnhofsverwal⸗ 
tung müßte doch hier mehr auf Ordnung achten, damit 
nicht weitere Privatſchäden entſtehen. n. 

Vom Neubau am neuen Ringplatz. Ein Eiſenbahner in 
Myslowitz baut am neuen Ringplatz ein Haus mit Hinderniſſen. 
Die Ziegelſteine hat er in Brzeſinka gekauft. Es find das alte 
Ziegelſteine, die erſt gereinigt werden müſſen und dieſem Am⸗ 


ſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die Bauarbeiten jeden Augen⸗ 


blick unterbrochen werden müſſen, weil keine Ziegelſteine da 
find, Auf eine Fuhre Ziegelſteine muß eine Woche und noch 
länger gewartet werden und die Arbeiten kommen nicht vom 
Fleck. Aber das iſt noch das kleinere Uebel, die Hauptſache iſt 
die Bezahlung der Arbeiten am Neubau. Nach dem Lohntarif 
gebührt dem Arbeiter ein Stundenlohn von 82 Groſchen, aber 
davon iſt keine Spur. 50 Grcſchen pro Stunde bekommen die 
Arbeiter, weil die Zeiten „ſchlecht“ ſind. Kein einziger Ar⸗ 
beiter proteſtiert dagegen, denn ſollte er den Mund 
aufmachen, jo wird ihm geſagt, daß er gehen kann. 
Dafür werden die Arbeiter zu einer längeren Arbeitszeit an⸗ 
gehalten und auch das wird ſtillſchweigend von den Arbeitern 
hingenommen. Anſtatt 8 Stunden, werden 10 Stunden gear⸗ 
beitet, vorausgeſetzt, daß Ziegelſteine vorhanden ſind. Von 
einer Arbeitervertretung iſt natürlich auch keine Rede und von 
einer Organiſation auch nicht. Bis jetzt hat ſich auf dem Neubau 
noch kein Gewerkſchaftsvertreter gezeigt und das iſt ſchade, denn 
ſolche Zuſtände machen alle Arbeitereroberungen zu nichte. 

Janow. (Zu dem Minderheitsſchulreſultat.) 
Im Laufe der diesjährigen Schulanmeldungen wurden aus den 
drei Ortsteilen der Gemeinde Janow insgeſamt 41 Kinder zur 
Minderheitsſchule angemeldet. Von dieſen wurden 28 Anmel⸗ 
dungen in die Minderheitsſchule anerkannt, während 13 Anträge 
als ungültig abgewieſen wurden. Für die Erziehungsberechtig⸗ 
ten, liegen zu obigen Anträgen im Rathauſe die Beſcheide zur 
Kenntnis vor. 

Janow. [Auszahlungstermine für Auguſt.) 
Laut einer Bekanntmachung des Gemeindeamtes, findet die Aus⸗ 


zahlung der Unterſtützungen für ausgeſteuerte Erwerbsloſe für 


den Monat Auguſt am 13. und 27. Auguſt ſtatt. 


Schwienkochlowiß u. Amgebung 

Unglücksfall eines Hjährigen Mädchens. An einer 
Straßenkreuzung in Karol⸗Emanuel wurde von dem Ber: 
ſonenauto Sl. 7455 die 5jährige Hildegard Tennich aus 
Karol⸗Emanuel angefahren. Das Kind erlitt zum Glück nur 
leichtere Verletzungen. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Autolenker die Schuld an 
dem Verkehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahrt⸗ 
tempo eingeſchlagen hatte. % 

Schwere Einbrüche in ein Hüttenwerk. In. der Nacht jan 
26. Juli und 4. Auguſt d. Is. wurden in die Hüttenanlage 
Sp. Akc. J. Szymanski in Bismarckhütte zwei ſchwere Ein⸗ 
brüche verübt. Den Tätern fielen 1000 Kilogramm alte 
Wolle, 1500 Kilogramm Lappen, 150 Kilogramm Bronze, 
10 Blöcke Weißmetall, 600 Kilogramm gemiſchtes Metall, ſo⸗ 
wie 100 Kilogramm Alteiſen in die Hände. Der Geſamt⸗ 
ſchaden wird auf 2000 Zloty bezifefrt. Die Polizei hat ſofort 


Während des Badens beſtohlen. Ein unbekannter Spitz⸗ 
bube entwendete dem Joſef Morrinek aus Scharley aus der 
Taſche das Militärbüchlein, ferner andere Dokumente, ſowie 
einen Geldbetrag von 3 Zloty. Der Beſtohlene, welcher in 
der fraglichen Zeit in der Brynica badete, hatte die Klei⸗ 
dungsſtücke am nahen Ufer zurückgelaſſen. Dieſe günſtige 
Gelegenheit nützte der Dieb aus. — 


pleß und Umgebung 
Lohnvorenthaltung auf den Gruben des Fürſten von | 


Dieb. 

Den Belegſchaften der Pleſſergruben, die nur 10-12 Schi h⸗ 
ten (I) im Monat verfahren, wurden nur 50 Prozent () des 
ſauer verdienten Lohnes ausgezahlt. Die Angeſtellten erhiel⸗ 
ten ebenfalls kein Gehalt. Die Not unter den Arbeitern und 
Angeſtellten iſt ſehr groß. Während die Arbeiter ſo ſchäbiz 
entlohnt worden ſind, haben ſich die Grubendirektoren, nebſt 
hohen Tantiemen, ihr volles Cehalt auszahlen laſſen und ſind 
in Urlaub gefahren. Die Erregung unter den Arbeitern und 
Angeſtellten iſt wegen der Lohnvorenthaltung ungeheuer und 
wollen nun ihr Recht, durch einen Streik erkämpfen. 


Nächtlicher Einbruch in ein Kolonialwarengeſchäft. In 
der Nacht zum 5. d. Mis, wurde in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft des Karl Proste in Nowy⸗Bytom ein Einbruch ver⸗ 
übt und dort Rauchwaren, 1 Fleichmaſchine, 1 Mütze, ſowie 
ein Barbetrag von 20 Zloty geſtohlen. Der Geſamtſchaden 
wird auf 500 Zloty beziffert. Den Spitzbuben gelang es mit 
der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. 33 


Rybnik und Umgebung 


Von einem Hochſpannungsmaſt heruntergeſtürzt. Cin 
ſchwerer Unglücksfall ereignete 4 5 der Ortihaft Lubom. 
Dort war der Elektriker Joſef Widenko aus Lubom mit 
Umlegungsarbeiten an der Hochſpannung beſchäftigt. Plötz⸗ 
lich brach ein Maſt, jo daß der junge Mana mit Wucht auf 
das Pflaſter aufprallte. Durch den Fall erlitt W. erhebliche 
Verletzungen am Kopf, ferner an den Beinen und an den 
Händen. Es erfolgte die Cinlieferung in das Knappſchafts⸗ 
lozarett in Rydultau. 5 x. 

10 000 Zloty Brandſchaden. Auf dem Bodenraum de 
Johann Brech in Sohrau brach Feuer aus, durch welches ver⸗ 
ſchiedene Wohnungseinrichtungsgegenſtände, ſowie das 

ohnhausdach vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird 
auf 10 000 Zloty beziffert. Die Brandurſache ſteht z. Zt. 
nicht feſt. 5 x. 


Ta rnowitz und Umgebung 


Feſtnahme eines Fahrradmarders. Einen guten Fang 
machte die Polizei, welche einen bekannten Einbrecher und 
war den Wladislaus Duronia aus Krakau arretierte. Die 

rretierung erfolgte in dem Moment, als der Täter mit 
einem geſtohlenen Grein die deutſche Grenze auf une 


legale Weiſe überſchreiten wollte. Das Fahrrad wurde 
dem Verhafteten abgenommen und konnte inzwiſchen dem 
beſtohlenen Wilhelm Szeja zurückerſtattet werden. . 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Schießereien u. Handgranatenanſchläge in Oberſchleſien. 
x Kein Täter ermittelt, 

Gleiwitz. In der Nacht zum Sonntag wurden im Stadt⸗ 
teil Sosniga etwa 14 Schüſſe abgegeben. Gegen 2.90 Uhr wur⸗ 
den auf der Bergſtraße zwei Fenſterſcheiben der Wohnung eines 
Stadtverordneten durch Steinwürfe eingeſchlagen. Als dieſer 
ſich ant Fenſter zeigte, wurde nach ihm geſchoſſen. Er gab date 
auf einige Piſtolenſchüſſe ab. In der Nacht zum Sonntag fies 
len auch in Schönwald bei Gleiwitz 15—20 Piſtolenſchüſſe. Die 
ſofort von der Polizei aufgenommenen Ermittlungen waren 
auch hier erfolglos { . 

In die Schaufenſterſcheibe der „Oberſchleſiſchen Rundſchau“, 
einer Zentrumszeitung, wurde eine Eierhandgranate gewor · 
fen, die jedoch nur geringen Sachschaden anrichtete. Eine zweite 
Handgranate, die in die Geſchäftsräume der Ortskrankenkaſſe 
Ratibor⸗Stadt geworfen wurde, explodierte glücklicherweise 
nicht. Auf dem Ning wurde eine dritte Handgranate gefunden. 


Vater muß jetzt in den Sahlen vier Wänden Haufen, Auch eine die Verfolgung nach den Tätern aufgenommen. Vor Ans Dieſe beiden Handgranaten wurden von der Schutzpolizei uns 
Kindesliebe. kauf des Diebesguts wird gewarnt. x. ſchädlich gemacht. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 
Ehrenburg: ee Inechten Olſons geworden. Unfer | Minifter hat ſich nicht ein⸗ tot allem weder bis zu Marx, noch bis zu Darwin gelangt iſt, 


DIE HEILIGSTEN GUTER 


Roman der großen Intereſſen 


1 
9 


„Wir find die einzige Barriere ... Die Sowjets ſitzen in 
= Käfig... Unſere Luftflotte hat im Laufe der letzten zwei 

— 

Er weiß, daß Olſon ſich mit dem Rufen nicht geeinigt hat. 
ſoll er den Unterhalt der Polen übernehmen: ſo iſt nun einmal 
die Geographie! 

Sorglos lächelnd berührt der Minister die Finanzen: der 
Zloty ift jetzt ſtabil wie der Dollar. Polen kann ohne aus⸗ 
ländiſches Kapital auskommen .. Hier nun ſagt Olſon gut⸗ 
mütig, ein Gähnen herunterſchluckend: 

„Ich kann Ihnen fünf Millionen Dollars geben. Vielleicht 
ſechts. Aber nicht mehr.“ 

Pauſe. Der Herr Miniſter atmet ſchwer, die Spitzen ſeines 
Schnurrbartes zittern, die Zigarette iſt erloſchen. Olſon nimmt 
ein Feuerzeug aus der Weſtentaſche, — perſönlich verwendet. er 
nicht gern Zündhölzer: 

„Bitte .. . Alſo, unter günſtigen Umſtänden ſechs. 
überlaſſen Sie mir ...“ 


Hierfür 


Am Abend, im Salon der Pani Waliszewsla den Damen 


die Land küſſend, ſtrahlt der Miniſter ſelbſtzufrieden. Pani 
Waliszewska fragt den Gaſt: 

„Wann werden Sie mir denn dieſen Schweden vorſtellen? 
Ich habe gehört, er ſei ſehr ſchön und zudem nicht dumm.“ 

„Von männlicher Schönheit verſtehe ich wenig. Dumm iſt Olſon 
Lewiß nicht, aber ein wenig einfältig, ich möchte jagen — nain.“ 

Einige Tage darauf flitzten durch die Straßen von War: 
hau Poliziſten, bärtig und ſentimental wie der polnische Herr 
Miniſter. Sie nahmen den Zeitungsjungen eilig das Abend⸗ 
blatt weg. Irgendein übergeſchnappter Journaliſt hatte fol⸗ 
gendes geſchrieben: „Wir ſind auf zwanzig Jahre zu Schuld⸗ 


mal bemüht...“ 

Den Miniſter hatten beſonders die Worte „nicht bemüht“ 
verletzt. Unverſchämter Kerl! Weiß er denn, wie ich mich 
mühte? Ich feilſchte um jedes Jahr wie ein Bauernweib auf 
dem Markt. Aber was ſoll man denn mit dieſem Schweden 
anfangen? Er iſt ſchlau wie der Teufel. Und dann — das iſt 
die Hauptſache — hören Sie mir zu, Herr Zeitungsſchmierer, er 
hat Geld, und zwar nicht Zloty, ſondern Dollars! ... 

Auf Polen folgten Jugoflawien, Oeſterreich, Ungarn, Chile, 
etwa ein Dutzend Staaten. Mit Frankreich mußte ſich Olſon 
etwas länger plagen. Er hatte gerade eine offene Ausſp rache 
mit Poincaree begonnen, da kamen die Wahlen. Schwätzer 
ſchrien von Freiheit, fie ſchworen ſogar (allerdings mit ge⸗ 
dämpfter Stimme), „direkte Enkel der Jakobiner“ zu ſein. 
Poicarre ſtürzte. Es ſtürzte auch der Franc. Die „Enkel“ 
wurden ſtill; ſtatt ſich auf die Geſchichte zu berufen, holten ſie 
Poincaree zurück. Olſon erneuerte das mitten im Wort abge⸗ 
brochene Geſpräch von Herz zu Herz. Er beſiegte auch Frankreich. 

Es blieben noch zwei Länder. Erſtens Argentinien. 
Woher dieſe Widerſpenſtigkeit? Sollten etwa die Zuhälter von 
Buenos Aires beabſichtigen, Spen den Erſten zu ſtürzen? 
Nein, das iſt bloß eine Geſchmacksfrage: die Argentinier erken⸗ 
nen nur Wachszündhölzer an. Sie kaufen in Hamburg ſchmach⸗ 
tende Jüdinnen aus Lodz ein, ſie tanzen Tango, ſie ſchreiben 
ſogar Gedichte in geſuchter Form, im Stil der Pariſer „Surre⸗ 
aliſten“, kurzum, ſie ſind geſchworene Aeſtheten. Ihnen gefällt 
Ps Olſon lacht: er wird auch ohne Argentinien auskommen 
können N 

Das iſt das eine Land. Und das andere? 

Olſon lacht nicht mehr. Er iſt düſter und ſchweigſam. An 
wen erinnert er ſich jetzt: an ſeine alten Lelten — Karl, Bona⸗ 
parte eder vielleicht an Sir Henry Deterding? Der ſechſte Erd⸗ 
teil! Das iſt ſelbſtverſtändlich nicht Argentinien! Doch genügen 
ihm denn nicht fünf Sechſtel? Rußland? ... Rußland kann 
man auch ausſtreichen. Was aber fängt man mit der Eſpe an? 

Weit fort von Olſon, in einem winzigen Dörſchen der 
Landſchaft Poleſſje belehrt ein altes ruſſiſches Bauernweib, das 


ſchmatzend wie die Erde bei Tauwetter, ihren kleinen Enkel: 

„Die verdammte Eſpe zittert, weil ſie ſich ſchämt; Judas hat 
ſich an ihr erhängt, nahm das Geld, wurde dann aber ſchwer⸗ 
mütig, ſo ſchwermütig, daß er ſich erhängte, er erhängte ſich aber 
on einer Eſpe, und jo wird fie zittern müſſen bis an der Welt 
Ende...“ 


— 


Olſon weiß vieles, er iſt weit klüger als das Bauernweib. 


— an welchem Baum ſich aber Judas erhängte, das weiß er 
nicht. Er erhängte ſich? Warum? Nahm er einfach das Geld 
und erhängte ſich? Unſinn! Die Eſpe iſt ein Baum. Aus der 
Eſpe werden Zündhölzer gemacht. Die Eſpe wächſt in Rußland. 
Alſo müßte man eine künſtliche Eſpe erfinden oder Rußland an 
ſich bringen. Er iſt kein Botaniker. Er iſt im Grunde ſeines 
Herzens ein Feldherr, von Beruf aber Finanzmann: Nun ja, 
er wird verſuchen, ſich Rußland zu ſichern! 


Nach ſeiner Ankunft in Moskau galt Olſons erſter Gang 
dem „Zündholztruſt“. Dort ſaßen Leute, die durchaus nicht be⸗ 
merkenswert aussahen. Olſon hielt den Direktor zunächſt für 
einen Büroboten und brummte mürriſch: „Melden Sie mich“. 
Jener antwortete lächelnd: „Bin ich ſelbſt.“ Olſon hatte bereits 
die Reihe der vor den Läden Anſtehenden, die Flicken auf den 
Kleidern, die bis zum Berſten überfüllten Straßenbahnen und 
das ganze, alles andere als ſchmucke Aeußere der unbotmäßigen 
Kauptſtadt bemerkt. Man hatte ihn alſo in London richtig in⸗ 
formiert. Die Sache wird klappen ... An der Wand jedoch hing 
eine Karte; einige Gebiete waren ſchraffiert. Olſon erriet, was 
dieſe Flecke zu bedeuten hatten. Er hörte wie immer höflich zu. 
„Unſere Produktion nimmt zu...“ Er wußte, daß er ein kurzes 
Wörtchen, ja nicht einmal ein Wörtchen, ſondern ein Ziffer in 
Reſerve hielt. Schließlich, als er merkte, daß die Pauſen immer 
länger und länger wurden, begann er: 

„Ich könnte Ihnen ...“ 

Der Ruſſe ſchien das verlockende Angebot gar nicht zu hören. 
Er fuhr in ſeiner Rede fort, und als er gendet hatte, fragte er 


Olſon höflich: 
ortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Amg 


Bielitz und Amgebung 


Kundmachung. (Regiſtrierung der 18⸗jähri⸗ 
gen.) Auf Grund des Art. 24 des allg. Wehrgeſetzes findet 
in Bielsko, in der Zeit vom 1. bis 30. September d. Is., die 
Regiſtrierung der 18 jährigen, demnach der im Jahre 1914 
geborenen männlichen Perſonen ſtatt. Der Regiſtrierung 
unterliegen alle männlichen Perſonen des genannten Ge⸗ 
burtsjahrganges, die die polniſche Staatsbürgerſchaft be⸗ 
ſitzen, und ihren Wohnſitz auf dem Gebiete der Stadt 
Bielsko haben. Alle in dieſe Kategorie gehörenden Per⸗ 
ſonen haben ſich unter Mitnahme aller Perſonaldekumente, 
welche zur Feſtſtellung der Identität ihrer Perſon geeignet 
ind, in der oben angegebenen Zeit, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feiertage, im Magiſtrate Bielsko, ul. Cie⸗ 
ynska 10, Kanzlei Nr. 23, innerhalb der Amtsſtunden, 
d. i. zwiſchen 10 Uhr früh bis 13 Uhr nachmittags, zu mel⸗ 


den. Diejenigen Perſonen obiger Kategorie, welche nicht 
in Bielsko geboren ſind, haben den Geburtsſchein bezw. 
einen Auszug aus der Geburtsmatrik vorzulegen. Außer 


den genannten Dokumenten iſt das letzte Schulzeugnis und 
zum Nachweiſe der Kenntnis eines Handwerkes auch das 
bezügliche Lehrzeugnis mitzubringen. Polniſche Staats⸗ 
bürger, welche ſich in der oben angegebenen Zeit im Aus⸗ 
lande aufhalten, haben ſich mit ihren Ausweispapieren 
beim zuſtändigen Konſulat zwecks Regiſtrierung zu melden. 
Ueber die vollzogene Regiſtrierung erhält ein jeder ſich 
Meldende eine Beſtätigung, die er ſorgfältig als ſein der⸗ 
zeitiges militäriſches Dokument aufzubewahren hat. Nach 
erfolgter Regiſtrierung iſt jede Aenderung des Wohnſitzes 
unverzüglich dem hieſigen Magiſtrate unter Vorweiſung 
der Beſtätigung anzuzeigen. Wer der Meldepflicht zu dieſer 
Regiſtrierung aus nicht gerechtfertigten Gründen nicht nach⸗ 
kommt, oder die Meldung der Wohnungsänderung unter⸗ 
läßt, wird mit einer Geldbuße bis zu 500 Zloty oder mit 
Arreſt bis zu 6 Wochen, oder auch mit beiden Strafen 
gleichzeitig beſtraft werden. 


Re öſterreichiſchen Gewerkſchaften 
im Kriſenjahr 1931 


Unter dem Titel „Das ſchwerſte Jahr der Gewerkſchaften“ 
veröffentlicht Anton Prolſch im Zentralorgan des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbundes, „Arbeit und Wirtſchaft“, 
Ueberblick über die Angaben des Jahrbuches 1931 der freien 
öſterreichiſchen Gewerkſchaften. Wir entnehmen dem Artikel: 
„Das genaue Zahlenmaterial des Jahrbuches über die Geſtal⸗ 
tung des Arbeitsmarktes im Jahre 1931 zeigt, daß die Geſamt⸗ 
zahl der Arbeitsloſen im Jahresdurchſchnitt gegenüber 1930 um 
rund 70 000 geſtiegen iſt. In dieſer einen Zahl drückt ſich die 
Entwicklungstendenz des Jahres 1931 plaſtiſch aus. Im Jah⸗ 
resdurckſchnitt wurden rund 363 000 Arbeitsloſe in Handel, In⸗ 
duſtrie und Gewerbe gezählt, wobei noch diejenigen unberück⸗ 
ſichtigt ſind, die ſich infolge langandauernder Arbeitsloſigbeit 
nicht mehr bei den Arbeitsnachweiſen melden oder die zur 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft gehören. Die Möglichkeit zur Aus⸗ 
wanderung beſteht faſt nicht mehr und das Jahrbuch zeigt, daß 
ſogar umgekehrt die Zahl der nach Oeſterreich zur Berufsgas⸗ 
bildung Einwandernden größer iſt als die der Auswanderer. 
Unberückſichtigt iſt dabei, daß auch im Jahre 1931 rund 17.000 
ſlowakiſche Landarbeiter nach Oeſterreich zugelaſſen wurden. 

Es ijt kler, daß in der Zeit verſtärkter Arbeitsloſigkit auch 
der Mitgliederſtand der freien Gewerkſchaften in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wird, und es iſt bemerkenswert, daß ſich der Rück⸗ 
gang der Mitgliederzahl mit dem Anſteigen der Arbeitsloſen⸗ 
zahl faſt deckt. um rund 70 000 iſt die Durchſchnittszahl der 
Arbeitsloſen geſtiegen und um 75 500 iſt die Zahl der freige⸗ 
werlſchaftlich organiſierten Arbeiter und Angeſtellten geſunken. 
Schon ſeit Jahren kann immer wieder feſtgeſtellt werden, daß 
zwiſchen Steigerung der Arbeitsloſenzahl und Abnahme des 
Mitgliederſtandes der freien Gewerkſchaften eine Beziehung be⸗ 
ſteht, die vor allem beweiſt, daß der Rückgang der Mitglieder⸗ 
fände in den freien Gewerkſchaften keine andere Urſache hat 
als die traurige wirtſchaftliche Entwicklung und das Wachſen 
der Arbeitsloſenzahl. 

Das Jahr 1931 hat aber auch in finanzieller Beziehung an 
die freien Gewerkſchaften Oeſterreichs ungeheure Anforderun⸗ 
gen geſtellt. Die Einnahmen betrugen rund 21.1 Millionen 


Schilling, die Ausgaben hingegen 23,8 Millionen Schilling. Die 


Es iſt hoffnungslos — ſooft eine völkiſche Redaktion 
mit dem deutſchen Geiſt zu, tun kriegt, wird eine Blamage 
daraus. Da hat vor kurzem die Idiotie, die das völkiſche 
Weltbild und den „Völkiſchen Beobachter“ redigiert, eine 
Entdeckung gemacht: Ein Artikel war eingeſendet worden, 
in dem nichts weniger nachgewieſen wurde, als daß Goethe 
ein Antiſemit, ja geradezu ein Judenfreſſer geweſen ſei, 
dem eigentlich gar nicht viel fehlte, um an Göbbels oder 
A. E. Frauenfeld heranzureichen, und der nur ſpäter auf 
Abwege kam. Die Aufregung über dieſe Entdeckung war 
nicht wenig groß, der Artikel lief durch die ganze national⸗ 
ſozialiſtiſche Preſſe. „Wie der junge Goethe den Juden die 

einung ſagte“ hieß er, und in ihm: 

. es iſt auf ein wunderhübſches Gedichtchen noch 
nicht hingewieſen worden, das Goethe einmal in ſeinen 
Ju end abe geſchrieben hat.... es iſt bezeichnend, daß 
dieſes Gedicht in den populären Goethe⸗Ausgaben unters 
ſchlagen iſt ..., es lautet: 

Zittert, Juden! Zittert, Juden! 
Vor dem Gott, den ihr mit Hieben 
And mit Dornen habt gemartert, 
Den ihr in den Tod getrieben... 


Judenvolk, du biſt ein Aas, 
orin hauſen die Dämonen; 

Eure Leiber ſind Kaſernen. 

Für des Teufels Legionen. 


Judenvolk, ihr ſeid Hyänen, 

Wölfe, Schakals, die in Gräbern 
Wühlen, um der Toten Leichnam 
Blutfraßgierig aufzuſtöbern uſw. 


einen. 
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„Schrifiliches“ Telephongeſpräch 


Der neue Telephonapparat mit dem Nachrichtenempfänger (links). — Von zwei Schweizer Ingenieuren iſt ein Tele⸗ 
phonapparat erfunden worden, der bei Abweſenheit des einen Teilnehmers eine ſchriftliche Mitteilung durch das 


Telephon ermöglicht. 1 i 
Schlüſſeltabelle den normalen Buchſtaben entſprechen. 


Der Sprechende übermittelt die Nachricht mittels der Zahlen der Drehſcheibe, 0 
Auf der Gegenſeite iſt an das Telephon ein Aufnahmeappa⸗ 


die nach einer 


rat angeſchloſſen, der die Zahlen in Buchſtaben zurückverſetzt und ſie auf einen Papierſtreifen niederſchreibt. 
VEIT RE ENEEREWTICHEE BEZEICHNETE OCT ARE ERWARTETE 


Ausgaben überſteigen daher die Einnahmen um 12,8 Prozent. 
Für Anterſtützungszwecke allein wurden 10,6 Millionen Schil⸗ 
ling ausgegeben. Schon dieſe wenigen Zahlen veranſchaulichen 
die ungeheure Not, von der die Arbeiter und Angeſtellten in 
dieſer Zeit heimgeſucht ſind, und beweiſen anderſeits die Opfer⸗ 
bereitſchaft und die Treue der Arbeiter und Angeſtellten zu den 
freien Gewerlbſchaften.“ 

Ueber die Zuſammenſetzung der Gewerlſchaften, die Bewe⸗ 
gung der Mitgliderzahlen berichtet der Artikel u. a.: „Ende De⸗ 
zember 1931 waren in den freien Gewerlſchaften Oeſterreichs 
insgeſamt 582 687 Arbeiter und Angeſtellte organiſiert. Davon 
waren 454 205 oder 77,95 Prozent Männer und 128 482 oder 
22,05 Prozent Frauen.“ 

Der Bericht zeigt, daß auch in Oeſterreich trotz der ſchweren 
Kriſe die Gewerkſchaften feſt und unerſchüttert daſtehen. 


Pioniere die vergeſſen ſind. 

Bahnbrecher der Technik. — Erfinder ohne Weltruhm. 

Unjere Zeit hat uns viele Neuerungen gebracht, auf dem 
Gebiet der Technik hat eine Erfindung die andere abgelöſt, 
und was wir heute noch als eigenartig empfinden, iſt uns 
morgen ſchon Gewohnheit geworden. So kommt es, daß 
wir auch die Menſchen ſchnell vergeſſen, die irgend eine 
Neuerung zu allererſt erprobten, die alſo auf den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten als Pioniere wirkten. 

Wer weiß heute noch, wer das erſte Auto gelenkt hat? 
Hier muß die Ehre zwiſchen zwei Männern geteilt werden, 
und zwar zwiſchen Gottlieb Daimler, der ſeinen erſten 
Selbſtfahrer im * 1885 patentieren ließ, und einem 
gewiſſen Knebs, N 
(einen Panhard⸗Wagen). Im Jahre 1770 ſchon hatte der 
Franzoſe Nicholas Cugnot einen dreiräderigen Dampf⸗ 
wagen eigener Erfindung mit ganz anſehnlicher Geſchwin⸗ 
digkeit durch die Straßen gelenkt und beträchtliches Auf⸗ 
ſehen erregt, : 

Der Leiter eines Negerorcheſters, ein gewiſſer Handy, 
der im Jahre 1910 den ſogenannten Memphis Blues kom⸗ 
ponierte und dieſes Lied im Jahre 1912 herausbrachte, iſt 
als der eigentliche Schöpfer der Jazzmuſik anzuſehen, die 
ſeitdem ihren Siegeszug durch die ganze Welt gemacht hat. 

Daß der Tabak durch Walter Raleigh im Jahre 1565 
nach England gebracht wurde, dürfte unſtreitig ſein. 
Oeffentlich geraucht wurde jedenfalls zum erſten Mal in 
einer Kneipe in Lellington. Zigaretten werden ſchon im 
Jahre 1842 in einem Buch Coſtellos erwähnt. Er ſagt 
darin: „Die Gewohnheit, Zigaretten zu rauchen, iſt neuer⸗ 
dings die große Mode bei gewiſſen franzöſiſchen Damen.“ 
So etwas wie ein Telephon benutzte Robert Hocke ſchon 
im Jahre 1667, als er nämlich mittels eines primitiv ge- 
bauten Inſtruments aus ausgeſpannten Drähten Töne 
ausſandte. Das erſte wirkliche Telephon aber wurde von 
Graham Bell benutzt, und zwar wurde es im Jahre 1878 


Zwei Volks verderber. 


Von Wilhelm II., dem größenwahnſinnigen Hohen⸗ 
ollernkaiſer, iſt das deutſche Volk in die größte Kataſtrophe 
ſeiner Geſchichte geführt worden. Nunmehr iſt es im Be⸗ 
griff, ſich von Adolf Hitler, dem größenwahnſinnigen Nazi⸗ 
führer, in eine zweite, nicht minder furchtbare Kataſtrophe 
führen zu laſſen. Wie erſchreckend die Aehnlichkeit dieſer 
beiden Männer iſt, das beweiſt eine Gegenüberſtellung 
einiger ihrer berühmt gewordenen Ausſprüche: 

Wilhelm II. „Wer ful mir entgegenſtellt, den zer⸗ 
ſchmettre ich!“ — „Alſo ſollten meine Untertanen einfach 
tun, was ich ſage! Aber ſie wollen immer ſelber denken und 
daraus entſtehen alle Schwierigkeiten!“ — „Ich habe das 
Schwert gezogen und werde es nicht eher in die Scheide 
ſtecken, als bis die Feinde geſchlagen ſind.“ „So! Die 
Arbeiter müſſen wiſſen, daß ich für ſie denke!“ — „Erſt die 
Sozialiſten abſchieben — wenn nötig, per Blutbad — dann 
Krieg nach außen.“ — „Für mich iſt jeder Sozialdemokrat 


Der Autor ſchloß den Artikel mit den Worten: „Auch ein Reichs⸗ und Vaterlandsfeind!“ — Adolf J. „Wir zer⸗ 


wir rufen mit Goethe: Zittert, Juden! Zittert, Juden!“ Die 
Freude der Nazi dauerte freilich nur ſo lange, bis der 


b 


ſchlagen und zermalmen die Parteien und werden ſie aus⸗ 
totten aus unſerem Volke.“ — „Sehen Sie, die große Maſſe 


der im Jahre 1894 das ur Auto lenkte 
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„„ WE TE EEE .. DR ES AG FE En BEE! 
. 


einer Geſellſchaft von Wiſſenſchaftlern vorgeführt und 
wenige Monate danach praktiſch in Benutzung genommen. 

Als erſter Flugzeugführer wird im allgemeinen Orville 
Wright angeſehen, der im Jahre 1903 mit ſeinem Apparat 
aufſtieg. Tatſächlich hat aber bereits 1896 ein gewiſſer 
Ader in Satory in den Vereinigten Staaten Flugverſuche 
mit einem Apparat gemacht, der ſich vom Boden hob und 
mehrere Meter weit flog. 

Der Engländer William Frieſe Green ſtellte den erſten 
Film her, der den Verkehr am Hyde Park Corner in Lon⸗ 
don wiedergab; der Film wurde auf der photographiſchen 
Ausſtellung im Jahre 1889 vorgeführt. Das war drei 
Jahre, bevor Ediſon mit ſeinen Arbeiten auf dieſem Gebiet 
an die Oeffentlichkeit trat. Der erſte Tonfilm wurde ſchon 
im Jahre 1897 von Eugene Lauſte hergeſtellt, und der 
Engländer Fox Talbot hat im Jahre 1840 die Photo⸗ 
graphie erfunden. 2 93 

Von all dieſen Namen, die ebenſoviel Fortſchritte be⸗ 
deuten, ſind nur die wenigſten heute noch allgemein be⸗ 
kannt. Arnold Finke. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 

Montag, den 8. Auguſt, 4 Uhr nachmittags, Handball⸗ 
training; 7 Uhr abends: Probe. 

Dienstag, den 9. Auguſt, abends 7 Uhr: Geſangſtunde im 
„Tivoli“. 

Kress Dr 10, Auguſt, abends 5 Uhr: Mädchenhand⸗ 
arbeit. 

Donnerstag, den 11. Auguſt, abends 6 Uhr: 
meiſterſchaftsſpiel gegen B. K. S „Sila“ 
7 Uhr: Probe. 

Freitag, den 12. Auguſt, abends 7 Uhr: Probe im kleinen 
Saal; 7 Uhr abends: Reviſion im Vereinszimmer. 

Samstag. den 13. Auguſt, nachmittags 5 Uhr! Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzung. 

Sonntag, den 14. Auguſt, 5 Uhr früh: zweitägige Badetour 
nach Miendzybrodzie. 


Handballs 
Bielsko; 


Die Vereinsleitung. 


Talſtation der „Naturfreunde“. In Brenna Gaſthaus Lazar 
wurde eine Touriſten⸗Talſtation gebildet, wo Touriſten gaſtliche 
Aufnahme finden. 


Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 


Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 


beteiligen. Das Komitee. 


der Arbeiter will nichts anderes als Brot und Spiele, die 


hat kein Verſtändnis für irgendwelche Ideale, und wir 
werden nie damit rechnen können, die Arbeiter in erheb⸗ 
lichem Maße zu gewinnen.“ — „Bevor nicht die Laternen 
pfähle vollhängen, wird keine Ruhe.“ — „Man wirft mit 
vor, ich hätte keine Köpfe in der Bewegung. Die brauche 
ich auch nicht. Ich habe ja die Bataillone.“ — „Nicht „Nie⸗ 
der mit Frankreich!“, ſondern erſt „Nieder mit den No⸗ 
vomberverbrechern!“ — „So wenig eine Hyäne vom Aaſe 
läßt, jo wenig ein Marxiſt vom Vaterlandsverrat.“ 

er e n iſt 1918 verſchwunden. — Wann verſchwindet 
olf? f i 


— 


Bankrott. 

Die Menſchheit ſteht vor einem Rätſel. Während die Pro⸗ 
duktivkräfte der Wirtſchaft zu höchſter Vollendung entwickelt 
ſind, verſagt die Warenverſorgung ihren Dienſt. Mähren) die 
Erde den Ueberfluß ihrer. Ernten kaum tragen kann, müſſen 
Millionen darben und hungern. Während alle Bedingungen 
gegeben find, um allen Menſchen ein wohlverſorgtes, fried'iches 
und glückliches Dasein zu bieten, tritt plötzlich die Weltbriſe 
ein, beginnt der allgemeine Verfall, droht der Untergang der 
Menſchheit. 

Carl Steuermann: Der Menſch ouf der Flucht. 


517 Dollar „beſitzt“ jeder Einwohner Polens. 


Der Prüſes der Landwirtſchaftsbank, General Gorecki, ver» 
öfſentlichte vor kurzem eine Propagandabroſchüre, die für das 
Ausland beſtimmt iſt. In dieſer Broſchüre it das Nation: 
vermögen Pelens in den Jahren 1926⸗27 mit 137 Milliarden 
Zloty bezw. 15,4 Milliarden Dollar angegeben. Auf den Ein⸗ 
wohner gerechnet, entfällt ſomit ein Vermögen von ungefähr 
4650 Zloty bezw. 517 Dollar. Die Einwohner Polens hungern 
und ſterben vor Hunger, nicht wiſſend, daß „pro Kopf“ eines 
jeden von ihnen, ſei es der ärmſte, 517 Dollar „entfallen“, daß 
ſo groß ſein „Anteil“ am Nationalvermögen iſt. 


Präſidententochter geht auf Abenteuer aus 


a Nomantiſche Flucht aus Wimbledon — Der Abſtecher durch die Welt 


5 Ein achtzehnjähriges Mädchen ſteht augenblicklich im 
Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes von London. Sie 
heißt Elena de Araujo und iſt die Tochter des früheren 
Staatspräſidenten von San Salvador, der ſeit ſeiner Amts⸗ 
niederlegung in England lebt. Das auffallend ſchöne und 
ſehr abenteuerluſtige Mädchen wurde ſeit einem Jahr in 
einem Inſtitut von Wimbledon erzogen, wo ſie unter ſtren⸗ 
ger Aufſicht ſtand, da ſie wiederholt Neigungen gezeigt 
hatte, ſich ſelbſtändig zu machen und auf eigene Fauſt einen 
Abſtecher durch die Welt zu unternehmen. Das hinderte 
die romantiſch veranlagte Elena nicht, vor einigen Tagen 
ſpurlos zu verſchwinden und ſie, wie ſpäter herauskam, über 
Frankreich nach Portugal einzuſchiffen. Unterwegs wurde 
ſie als blinder Paſſagier entdeckt, und ſo endete die Flucht 
in Liſſabon, beim Konſul von San Salvador, wohin man 
die junge Dame brachte. 


Portugal, das Land ihrer Träume. 


Elena de Araujo verlor auch nach dieſer mißglückten 
Flucht ihren Mut nicht, ſondern empfing ſofort die Bericht⸗ 
eritatter verſchiedener engliſcher Zeitungen, um ihnen mit» 
uteilen, daß ſie nicht daran denke, in das „Kloſter“ von 

imbledon, wie ſie ihre Schule nannte, zurückzukehren. Sie 
Abe te, daß ſie ſeit jeher eine beſondere Vorliebe für 
Abenteuerromane hatte. Sie konnte ſich nichts Schöneres 
vorſtellen als ein freies, ungebundenes Leben in der Wildnis 
oder auf dem Meere. Deshalb verſchaffte ſie ſich trotz der 
ſtrengen Kontrolle in der Schule einige Bücher, darunter 
eines, deſſen Handlung in Portugal ſpielte. 

Das junge Mädchen gewann aus dieſem Buche den 
Eindruck, daß Portugal ein Land jei, wo die Sonne nie⸗ 
mals untergeht und alle Menſchen Meerfahrer ſind. Der 
Gedanke an dieſes herrliche Land ließ ihr keine Ruhe mehr; 
ſie träumte unausgeſetzt davon, dorthin zu reiſen und an 
Seite der ſeetüchtigen Portugieſen ein abenteuerliches Le⸗ 
ben zu führen. ö 

Der verhängnisvolle Golf von Biscaya. 

Langſam, aber ſicher bereitete die junge Elena ihre 
Ilucht vor, Sie ſparte von ihrem Taſchengeld einige Pfund 
Sterling, ließ ſich von ihrem Vater ihren Paß geben, unter 
dem Vorwand, daß ſie ihn im Inſtitut vorlegen müſſe und 
ſtudierte eifrig die Reiſewege nach Frankreich. Eines 
Nachts ſchlich fie unbemerkt aus dem Inſtitut und fuhr mit 
einem direkten Zug an die ſüdengliſche Küſte. Dort ver⸗ 
barg ſie ſich auf einem Fiſcherboot, das, wie ſie ausgekund⸗ 
ſchaftet hatte, die Reiſe nach Nantes antreten ſollte. N 

Die wagemutige Präſidententochter hatte Glück. Un⸗ 
bemerkt verbrachte ſie die mehrſtündige Seefahrt zwiſchen 
Kiſten und Paketen und erreichte die franzöſiſche Küſte. 
Dort gelang es ihr, das Fiſcherboot rechtzeitig zu verlaſſen 
und die Stadt Nantes zu beſuchen. Sie verſorgte ſich mit 
Mundvorrat und begab ſich dann in den Hafen, wo ſie ſich 
mit verſchiedenen Matroſen in. Geſpräche einließ, 
herauszubekommen, welches Schiff am eheiten nach Portugal 
ſahren würde. 

Der piratenhafte Eindruck. 

Die Matroſen gaben dem ſchönen Mädchen bereitwilligſt 
Auskunft und bald erfuhr ſie, daß der engliſche Dampfer 
„Shoalsgilher“ noch am ſelben Tag die Seefahrt nach 
Liſſabon antreten werde. Sie ſah ſich dieſes Schiff an und 
ſtellte feſt, daß es einen „piratenhaften“ Eindruck machte. 
Endlich glaubte ſie ſich am Ziele ihrer Wünſche: Abenteuer 
zu finden und mit echten Seeräubern Bekanntſchaft zu 
machen. Wiederum gelang es ihr, unbemerkt das Schiff zu 
betreten und ſich in einem Verſchlag zu verſtecken. 


Monkgolfieren-Aufſtieg mit 
Oben: Die Füllung der Montgolfiere. 


a 


Fallſchirmabſprung in Berlin 
Unten links: Dem Artifien wird der Falſchirmgürtel angezogen. 
der mit warmer Luft gefüllten Hülle. — Auf dem Gelände der Berliner Sommerausſtellung 
einer Montgolfiere, jener Urform des Ballons, die nicht mit Gas ſondern mit erhitzter Luft gefüllt wird. 


um 


So begann auch dieſe Reiſe unter günſtigen Vorzeichen. 
Erſt im Golf von Biscaya wurden die Pläne des jungen 
Mädchens vereitelt. Dort erhob ſich nämlich ein furchtbarer 
Sturm, der Elena zwang, ihr Verſteck zu verlaſſen und ſich 
auf der Kommandobrücke zu zeigen. Dort ſollte ſie eine 
große Enttäuſchung erleben; denn der Kapitän entpuppte 
fu keineswegs als ein tollkühner Pirat und Frauenent⸗ 
ührer, ſondern erkundigte ſich ſehr genau nach der Her⸗ 
kunft des Mädchens und begleitete ſie ſofort nach der An⸗ 
kunft in Liſſabon zu dem Konſul von San Salvador. 

Elena de Araujo hat ihren Eltern auf dem Weg über 
die 1 Preſſe mitteilen laſſen, daß ſie zwar noch ein 
Jahr in England ſtudieren, dann aber die Schweiz und 

itteleuropa aufſuchen wolle, um die Welt kennen zu 
lernen. Von Portugal will ſie offenbar nichts mehr wiſſen, 
denn ſie wird ſich in den nächſten Tagen nach England ein⸗ 
ſchiffen, wo fie immerhin als „berühmte“ Ausreißerin 
empfangen werden wird. 


— 
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Amerikaniſcher Pilok zum Ozeanflug 
1 aufgeſtiegen? 

Roger Williams, der bekannte amerikaniſche Sportflieger, ſoll 
New Pork zu einem neuen Transatlantik⸗Flug verlaſſen haben. 


Das Kamel 


Jim und Jack ſaßen auf einer Bank im Zentralpark und 
laſen in einer alten Zeitung. Schlechte Zeiten waren jetzt 
für zwei ſo ehrliche, brave Burſchen wie Jim und Jack! 

Plötzlich ſtieß Sim feinen Kumpan an: 

„Du, old boy, hör mal * Hier leſe ich eben im 
‚Herlad“ eine feine Sache. Da iſt einer in ein Schuhge⸗ 
ſchäft gegangen und hat Schuhe kaufen wollen. Sie haben 
ihn in einen Seſſel geſetzt, haben Schuhe geſchleppt gebracht, 
und er hat anprobiert. Wie ein Paar ihm beſonders gut 
gepaßt hat, hat die Verkäuferin zu ihm geſagt, er ſolle mal 
ein paar Schritte drin gehen, damit er auch ganz ſicher weiß, 
ob ſie gut ſitzen. Nun, er iſt aufgeſtanden, iſt einmal im 
Laden auf und ab gegangen, und wie er gerade an der Tür 
avorbeiſpaziert, geht die mit einm Male auf, ein Gentleman 
kommt herein und haut zum allgemeinen Entſetzen unſerem 
Freund eine ſaftige Ohrfeige herunter. Dann reißt er aus, 
was ihn die Beine tragen. Na, unſer Mann, nicht faul, ihm 
nach. Mit den neuen Schuhen an den Füßen. And die 
us Schuhladen warten jetzt noch darauf, daß er zurück⸗ 
ommt ...“ . 

„Na und?“ fragt Jack harmlos. 

„Was, na und? Na, Menſch, haſt du denn nicht ge⸗ 
merkt, daß das zwiſchen den beiden eine abgekartete Sache 
war um billig zu neuen Schuhen zu kommen?“ 

etzt erſt kapiert Jack und iſt begeiſtert. 
ann wirft er einen Blick auf feine ausgetretenen und 
zeriſſenen Schuhe und ſagt: 

„Ich könnte eigentlich auch ein Paar neue Schuhe 
gebrauchen.“ 

„Abgemacht!“ jagt Jim, der gute Kamerad. 

Und ſie leſen noch einmal genau die ganze Geſchichte 
durch und entwerfen danach ihren Feldzugsplan. 
6 4 „ur 2 


* 
Zwei Stunden ſpäter betritt Jack das Schuhgeſchäft von 
Hutchinſon in der 143. Straße. 
„Ich möchte braune Halbſchuhe!“ j N 
„Nehmen Sie inzwiſchen Platz!“ lädt ihn die Verhäu⸗ 
ferin ein und kommt bald mit einem Dutzend Kartons an⸗ 
geſchwebt. f 
er ie oft ihm Sal 
nd das Herz klopft ihm bis zum Hals. 
„Dürfte ich . ein paar Schritte hin und her gehen, 
ob der Schuh auch wirklich gut ſitzt?“ fragt er endlich, als 
er etwas Paſſendes glaubt gefunden zu haben. 


I 


Rechts: Der Aufſtieg 
jetzt ein Auſſtieg mit 
Den Aufſtieg 


erfolgte 


machte ein Artiſt mit, der hoch in der Luft ſeine halsbrecheriſchen Kunſtſtücke am Trapez vorführte und ſchließlich durch Fall⸗ 
ſchirmabſprung wieder auf dem Startplatz landete. ; er 


| 


„Aber. 
dienſtfertig. 

es erhebt ſich. 3 

eht mit wankenden Knien zur Tür. 

Jim hat draußen ſchon gewartet. Reißt die Tür auf 
macht einen ſchnellen Schritt in den Laden hinein und haut 
ſeinem Freund Jack die nun programmäßig fällige Ohrfeige 
herunter. 

Und wie ein Blitz iſt er auf und davon. 

„Ha!“ ſchreit Jack auf, gibt ſich einen mächtigen Ruck 
und ſauſt ihm nach. 
| Die im Schuhladen ſtehen verblüfft. 


gewiß, mein Herr!“ erwidert die Verkäuferin 


Alles hat großartig geklappt. 

Zehn Minuten danach treffen ſich Verfolger und Ver⸗ 
folgter wie verabredet etliche Straßen weiter, an der Ecke 
133. und 12. Avenue. 


Mit ſpitzbübiſchem Siegerlächeln gehen ſie aufeinander 


— 


Ein Werk der Verſtändigung 


700 deutſche Arbeitsloſenkinder in Frankreich. 
Paris. Am Mittwoch ſrüh ſind in Paris 700 Kinder von 
deutſchen Arbeitsloſen eingetroffen, die einen Monat in der von 
der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei organiſierten Kinder⸗ 
republik von Draveil bei Paris gemeinſam mit franzöſiſchen 
Kindern verbringen ſollen. Die deutſchen Gäſte wurden auf dem 
Bahnhof von einem ſozialiſtiſchen Empfangskomitee begrüßt, an 
deſſen Spitze der Bürgermeiſter von Le Bourget, Poggioli, und 
die Frau des früheren Abgeordneten Grumbach ſtanden. Mit 
entfalteten Fahnen und unter Vorantritt ihrer Pfeifer⸗ und 
Trommlerkapelle marſchierten die Kinder durch die noch men⸗ 
ſchenleeren Straßen von Paris zum Tuileriengarten, wo die 
franzöſiſchen Kinder ſie erwarteten. Sie wurden mit brauſenden 
Freiheitsrufen und erhobener rechten Fauſt begrüßt. Von dort 
ging es zum nahen Orſaybahnhof und weiter mit der Bahn nach 
Juviſy, die der Kinderrepublik nächſtgelegene Bahnſtation. Bei 
der Ankunft und Abfahrt von Paris wurden den Kindern zahl⸗ 
reiche Sympathiekundgebungen dargebracht. 


Kleines Erlebnis 
Während des Krieges beſuchte die Erzherzogin Maria 
Sophia ganz allein, in ſtrengſtem Inkognito die Irrenan⸗ 
ſtalt in L., um mit allem Raffinement ihrer Pflicht, die Un⸗ 
tertanen zu beglücken, nachzukommen. Nach einer längeren 


Beſichtigung der Anſtalt ſchritt ſie wieder allein und inko⸗ 
gnito die Haupttreppe hinab, durchquerte den Garten und 


wurde dort von einem ſehr gepflegten und gut angezogenen 
Herrn überaus höflich begrüßt und angeſprochen. 

„Verzeihen Sie, meine Dame,“ ſagte der gepflegte Herr, 
„Sie haben ein ſo gutes Geſicht und das gibt mir den Mut, 
mich in meiner Verzweiflung an Sie zu wenden. Retten Sie 
mich. Ich bin mit Gewalt in dieſe Anſtalt gebracht worden. 
ohne verrückt zu ſein. Ich bin vollkommen geſund. Meine 
year und ihr Freund wollten mich loswerden und haben die 

erzte beſtochen, man hat mich für verrückt erklärt und mit 
Gewalt und Liſt hier in dieſe Anſtalt geſperrt. Bitte, ſehen 
Sie mich an., Sehe ich aus wie ein Verrückter?“ 
f . ſagte die Erzherzogin. „Was kann ich für Sie 
un 10 


„O, nur eine Kleinigkeit. Ich bitte Sie, nehmen Sie 
hier dieſen Brief, der an meinen beſten Freund gerichtet iſt 
und ſorgen Sie dafür, daß er in ſeine Hände kommt.“ 

„Gern,“ ar die Erzherzogin. 

„Tauſend Dank“, ſagte der Herr und grüßte. 

Und dann wandte ſich die Erzherzogin dem Ausgang zu. 

Im ſelben Moment erhielt ſie einen fürchterlichen Fuß⸗ 
hint ne den Allerhöchſten Allerwerteiten, jo ſtark, daß fie 

infiel, 

Entſetzt drehte fie ſich um. 

Da ſtand der vornehme Herr, lächelte und drohte mit 
dem Finger: „Aber nicht vergeſſen!“ 


Gibt es ſelbſtleuchtende Kakteen? 

' Seit einigen Jahren findet man ziemlich häufig in den 
Auslagen der Blumengeſchäfte kleine Kakteen, die als „Leucht⸗ 
kakteen“ verlauft werden. Es ſieht auch wirklich jo aus, als 99 
die Stachelpolſter, die ſogenannten „Augen“ oder Areolen der 
Pflanze ein grünliches, phosphoreſzierendes Licht ausſenden. 
Der aufmerkſame Beobachter wird indeſſen in den Areolen eine 
feine, kruſtige Maſſe — wie von Zuckerbrei — entdecken. Es 
handelt ſich nämlich bei dieſen angeblichen Leuchtkakteen kei⸗ 
nesfalls um eine neue Art, wie im Publikum vielfach ange⸗ 
nommen wird, ſondern ganz einfach um einen Geſchäftstrick, der 
darin beſteht, dßa die Stachelpolſter der Kakteen mit einer 
Leuchtfarbe getränkt oder mit Punkten betupft werden. 


2 


I Pszezyna, Piastowska 1, Telefon 32 


Roman von Sigrid Undset 


Vermiſchte Nachrichten 
Lachen im Rampenlicht. 
Von Kurt Miethke. 

Nach der Uraufführung des „Hauptmann von Köpe⸗ 
nick“ drängelte ſich ein Theaterdichter zweiten Ranges durch 
die Menge der Glückwünſchenden zu Carl Zuckmayer, zupfte 
ihm am Aermel und flüſterte ihm ins Ohr: 

„Leihen Sie mir auf den Erfolg hin hundert Märker! 
Sie haben ja ein ſo unwahrſcheinliches Glück, daß Sie das 
Gold vielleicht ſogar einmal zurückkriegen.“ 

* 


Die Kinder ſpielten in einem Märchenſpiel mit. 

Und Lorchen ſpielte einen Engel. Mit Flügeln aus 
Papier auf dem Rücken. 
Dieſe Flügel wurden im Laufe 
ziemlich ſchmutzig. 

Der kleine Theodor 
ſagen: 

„Lorchen ſieht aus wie unſer Auto!“ 
ee was iſt denn das für ein komiſcher Vergleich, 
eo?“ 
„Na, iſt doch auch wahr! Sie hat doch Kotflügel!“ 

8 a 


der Proben bereits 


konnte ſich nicht enthalten, zu 


Vor dem Kriege, zu einer Zeit alſo, da an kurze Röcke 


noch nicht zu denken war, trat die Pawlowa in Berlin auf. 


Da konnte man in der Loge zweier ausländiſcher Diploma⸗ 
ten einmal folgendes Geſpräch hören: 5 

„Ich finde, der Rock der Pawlowa wird jeden Abend 
um einige Zentimeter kürzer.“ 


„Wie, ſchave, daß fie nur noch acht Tage lang auf⸗ 


e 


* 


Triſtan Bernhard protegierte ſeit einiger Zeit in auf⸗ 


fälliger Weiſe eine ſehr junge Schauſpielerin von hervor⸗ 
ragender Schönheit. . 
Ein Journaliſt ſage eines Tages zu ihm: n 
„Teurer Meiſter! Glauben Sie wirklich, daß Sie in 
dieſem jungen Mädchen noch Gefühle erwecken können?“ 
„Das intereſſiert mich nicht“, erwiderte Triſtan Ber⸗ 
nard. „Ich liebe zum Beiſpiel Hummern. Kümmert es 
mich denn, ob mich die Hummern wiederlieben?“ 
* 


Die Schauſpielerin Lore Hanne K. hat einen heißge⸗ 
liebten Hund, den ſie immer mit ſich führt. 

Hans Albers fragte ſie eines Tages: 

„Lore, ſag mal, was haſt du da eigentlich für einen 
ſeltſamen Köter?“ 

„Das iſt kein Köter“, erwiderte die Kollegin 
„das iſt ein reinraſſiger Bologneſer.“ 

„Möglich“, erwiderte Albers, „aber er erinnert trotz⸗ 
dem in auffälliger Weiſe an einen Köter.“ 

* 


empört, 


Die ganz bezaubernde Schauſpielerin Lotte P. betritt 
einen vornehmen Modeſalon im Berliner Weſten, ſtürzt auf 
den Inhaber zu und ſchreit: i 

„Haroldchen, da bin ich. Brauche dringend ein paar 
Abendkleider und einen Mantel. Wie arbeiteſt du in 
dieſer Sahon?“ 

„Haroldchen“ ſchob die Dame ſanft, aber beſtimmt auf 
einen Stuhl und erwiderte: i 

„Gegen Vorauszahlung, mein Liebling ...“ 


. Der Eskimo auf Freiersfüßen. 

"Andere Länder, andere Sitten. Mit einer ſymboliſchen 
Anſpielung pflegt das Eskimomädchen öffentlich kundzutun, 
daß ſie gewillt iſt, in den Stand der Ehe zu treten. Wenn 
die junge Dame ſechzehn oder ſiebzehn Jahre alt geworden 
iſt, zeigt ſie ſich in der Oeffentlichkeit mit einem Sack über 
den Schultern; ein zarter Wink an die Intereſſenten, daß 
ſie bereit iſt, ſich zu verehelichen, denn in dieſem Sack tragen 
die Eskimofrauen ihre kleinen Kinder. Der junge Mann, 
dem das Mädchen gefällt und der Gnade bei ihr findet, darf 
es dann wagen, bei ihrer Familie einzukehren. Es iſt Sitte, 
daß er dabei keine Ungeduld zeigt und zu keinem Menſchen 
non ſeinen Heiratsplänen ſpricht. Ebenſo iſt es Pflicht der 
Höflichkeit, ihn nicht zu fragen, obwohl jedermann genau 
weiß, in welcher Abſicht er ſich auf den Weg macht. 
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vater ein. Die Etikette will, daß er einige Zeit ſchweigt und 
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Für die kommende große Funkausſtellung 
Der Bildhauer Iſenſtein mit den Büſten der drei Radiopioniere. — Von links nach rechts: Ferdinand Braun (18501918), der 
die nach ihm benannte Kathoden-Röhre konſtruierte. Heinrich Hertz (1857-1894), der die Grundlagen der modernen Schwin⸗ 
gungsforſchung ſchuf und Adolf Slaby (1849-1913), nach deſſen Forſchungen die erſten Senderöhren konſtruiert wurden. Die 
a Büſten werden auf der großen Berliner Funkausſtellung aufgeſtellt werden, die am 15. Auguſt eröffnet wird. 
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Umwegen kehrt er dann bei ſeinem künftigen Schwieger⸗ Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. N 
ienstag, den 9. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,10: 
Kinderfunk. 15,30: Vom Fliegen. 15,40: Schallplatten. 
16,20: Schleſiſcher Gärtner. 16,40: Vortrag. 17: Konzert. 
18: Vortrag. 18,20: Tanzmuſik. 19,30: Sport. 19,45: 
Feuilleton. 20: Konzert und Literatur. 21,50: Preſſe 
und Wetter. 22,05: Schallplatten. 


Zurückhaltung übt und nichts von ſeinen Abſichten ver⸗ 

lauten läßt. Sobald ihm das junge Mädchen zugeſprochen 
it, muß er noch einige Zeit bleiben, bevor er das Wort an 7 
fie, richtet. Die Erwählte verfolgt von ihrem Winkel aus 
alle Formalitäten des Eskimobrauches und legt ſich ſtrengſte 
5 1 5 nng auf bis zu dem Augenblick, da ſie das 
Schlittengeſpann in ihre neue Heimat entführt. Damit be⸗ 
ginnt die Hochzeitsreiſe. die das Brautpaar in die Hütte 
des Mannes bringt. In der Morgenfrühe wechſeln die 
beiden jungen Leute ihr erſtes zärtliches Wort und reiben 
ſich die Naſen, um ihre Liebe und ihr Einverſtändnis aus⸗ 
zudrücken. Hochzeitsgeſchenke gibt es bei den Eskimos nicht. 
Der Mann iſt der Herr im Hauſe, was aber nicht bedeutet, 
daß er ſeiner Frau in jedem Falle ſeinen Willen aufzwin⸗ 
gen kann. Es könnte ſein, daß er eines Tages Verlangen 
trägt, noch eine andere Frau oder gar zwei in ſeinen Haus⸗ Vorleſung: „Der Glockenkrieg“. 18.20: Stunde der Frau. 
ſtand aufzunehmen. Er darf es aber nur, wenn die erite | 18,40: Auf breiten Straßen durch Afrika. 19: Schallplat⸗ 
Gattin einwilligt, was ſie allerdings, dem Brauche gemäß,] ten. 19,30: Wetter — Aus Frankfurt a. M.: Stimmen 
meiſtens tut. des Grenzlandes Saarland. 20,30: Klavierkonzert. 21,20: 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Dienstag, den 9. Auguſt. 6,20: Konzert. 7,15: Berichte aus 
Los Angeles. 10,10: Schulfunk. 11,30: Wetter — Was 
der Landwirt willen muß! 11,50: Konzert. 15,45: Das 
Buch des Tages. 16: Kinderfunk. 16,30: Konzert. 17,30: 
Landw. Preisbericht — Techniſche Ueberſicht. 17,50: 


Abendberichte. 21,30: Heitere Muſik. 22,20: Zeit, Wetter, 
Der gelehrte Sohn. Preſſe, Sport. 22,45: Ueber den Golfſport. 23,05: Funk⸗ 
briefkaſten. 23,15: Tanzmuſik. 


Ein Stückchen aus alter Zeit, neu erzählt von 
Franz Läch ler. 


Ein Bauersſohn lam von der Univerſität zu ſeinem Va⸗ 
ter zurück, als dieſer eben ſein Abendbrot aß, das aus drei 


Verſammlungskalender | 


Eiern für ſich und feine Frau beſtand. 
BVei dieſer Gelegenheit wollte der Herr Sohn gleich jeine 
Gelehrſam elt zeigen und ſagte: „Lieber Vater! Ihr ſollt 
gleich ſehen, daß ihr euer Geld nicht umſonſt gegeben habt. 
Ihr jeht hier drei Eier — nicht wahr? Wo drei ſind, da find 
auch zwei, das iſt richtig — zwei und drei macht fünf.“ 

„Was du ſagſt, Bube — ei — ei!“ 

„Noch nicht genug: Wo zwei ſind, da iſt auch eins. Zwei 
und eins ſind drei; folglich ſind hier acht Eier.“ 

„Laß dich küſſen, du Herzensjunge; du biſt ja abſcheulich 
gelehrt. Was das für eine Freude iſt! Jetzt kannſt du mit 
uns eſſen, wir haben alle genug! Mutter! Dieſes Ei nimmſt 


Y., S. A. P. 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Mittwoch, den 
10. Auguſt, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro 
eine Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Beſprechung 


werden die Mitglieder erſucht vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. 
Arbeiter⸗Sängerbund. 
Stemianowitz. Arbeiterſänger.) Der geplagte 


Autoausflug am 14. und 15. Auguſt, kann wegen ungenügender 
Teilnahme nicht ſtattfinden und es ſind weitere Meldungen 
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du, die zwei da nehme ich, und die anderen fünf laß dir 


daher zwecklos. Die Bundesleitung. 
ſchmecken, mein Sohn! Wir haben genug an dreien!“ 


Kattowitz. (Holzarbeiter) Donnerstag, den 11. d. 
Mts., abends 7 Uhr, im ZentralsHotel Mitgliederverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen iſt Pflicht. Mitglieds⸗ 
bücher mitbringen! 
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Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 


THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle blieben 


Ein deutscher Roman 


Kartoniert zt 6.25 :: Leinen zt 9.90 


Pliviers neuer Roman ist die Fortsetzung 

seines ersten erfolgreichen Buches „Des! 

Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 

des Themas auf die Geschichte der Westfront 

und der Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit 

von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 
des 9. November. 
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